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Wirtschaftsstatistische Schnellinformation 

November 1980 Januar bis November 1980 

absolut Veränderung Monats- Veränderung 
gegenüber durch· gegenüber 
gleichem schnitt gleichem 

Monat des Zeitraum des 
Vorjahres Voqahres 

1n% in% 

Verarbeitendes Gewerbe 1 

Beschäftigte 1 000 184 + 1,0 184 + 2,1 

Geleistete Arbeiterstunden Miii. Std. 19 6,0 19 + 1,4 

Löhne und Gehälter Miii.DM 629 + 9,0 485 + 9,8 

Umsatz (ohne Umsatzsteuer} Miii. DM 2 617 4,2 2559 + 8,1 

Auftragseingang in 
ausgewählten Wirtschaftszweigen Miii. DM 1 858 + 38,6 1 375 + 10,6 

darunter Ausland Miii.DM 391 + 38,4 361 + 14,9 

Energieverbrauch 1 000 t SKE 232 - 15,1 234 + 4,5 

Bauhauptgewerbe 2 

Beschäftigte 1 000 57 + 0,0 58 + 0,9 

Geleistete Arbeitsstunden Mill. Std 7 - 10,8 7 + 2,7 

Löhne und Gehälter Miii. DM 173 - 0,3 141 + 10,5 

Baugewerblicher Umsatz 
(ohne Umsatzsteuer} Miii.DM 499 - 3,8 393 + 26,9 

Auftragse1ngang3 Miii.DM 180 - 18,7 256 - 2,9 

Baugenehmigungen 4 Oktober 1980 Januar bis Oktober 1980 

Wohnbau Wohnungen 1 539 - 14,6 1 529 4,0 

Nichtwohnbau 1 OOOm3 Rauminhalt 666 + 4,9 702 + 2,3 

Einzelhandel 

Umsatz Meßziffer 
November 1980 Januar bis November 1980 

(einschließlich Umsatzsteuer) 1970 ~ 100 235 + 3,2 216 + 4,3 

Gastgewerbe 

Umsatz Meßziffer 
(einschließlich Umsatzsteuer) 1970 ~ 100 137 + 5,2 188 + 6,1 

Arbeitsmarkt 

Arbeitslose Anzahl 46297 + 21,1 38499 - 1,2 

Oktober 1980 Januar bis Oktober 1980 

Ausfuhr Mill DM 522 + 4,2 518 + 14,7 

Ausfuhr ohne Schiffe Miii. DM 499 + 1,5 506 + 16,5 

Fremdenverkehr 

Fremdenmeldungen 1 000 215 + 3,5 279 + 5,1 

Fremdenübernachtungen 1 000 1 047 + 8,2 2203 + 4,3 

Kredite5 

Bestand am Monatsende 
kurzfristige Kredite Miii. DM 8 331 + 15,0 8129 + 18,1 

mittel- und langfnst1ge KrediteS Miii. DM 31 858 + 12,0 30 610 + 13,2 

1) lndustne· und Handwerksbelnabe m1t 1m allgemeinen 20 und mehr Beschäftigten. Zur Methode s1ehe Statistischen Bericht E I 1 
(ab Januar 1979) 2) Zur Methode s1ehe Stallstischen Bericht E II 1 3) Nur Betnebe von Unternehmen m1t 20 und mehr Beschaft,gten 
4) Nur Ernchtung neuer Gebaude 5) an inländiSChe Unternehmen und Private 6) einschließlich durchlaufender Kred1te 
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GEBIET UND BEVÖLKERUNG RECHTSPFLEGE UND ÖFFENTLICHE SICHERHEIT 

Ausländer in Schleswrg·Holste~rr 

Ehescherdungen 

80/6/ 117 (kein Bertrag) 

Die - des Jahres 1979 
Die- 1980 

Geborene; Dre -n des Jahres 1978 

Gernernden und Ämter; 
IJ1e schleswrg-holsternischen -

Schleswig·Holsterner; W1e groß stnd dre - 7 

Urlaubs- und Erholungsrersen 1978/79 

GESUNDHEITSWESEN 

Gelbsucht; Erkrankungen an­

Palienten rn den Krankcnhäusern: 
Verweildauer der -

BILDUNG UND KULTUR 

Abrturrenten, dre nrcht studieren wollen 

L ehram tsprü rungen 

Pressestattsilk rm Bundesgehret 

Prüfungskandrdaten; Die Altersstruktur der­

Schüler; Ausländrsche-

Schüler und Studenten; 40 °o mehr- als 1964 

Studenten 
- rm Sommersemester 1979 
Wie lange studteren die-

rn Schleswrg·Holstein? 
-im Wrntersemester 1980/ 81 
-im Sommersemester 1981 

Studienanfänger; Deutsche­

Studiendauer in Schleswig·Holstein 1980 

KIRCHLICHE VERHÄLTNISSE 

Nordeihrsehe Evangelisch-Lutherische Kirche; 
Die -

80 11 / 215 
81 / 101166 

79/ 11 / 222 

81 /2/35 

81 ;81146 

81 1/2 

81 6/ 115 

79 ' 81166 

79 9/ 195 

80/10/ 197 

79 2 '46 

80/ 2/48 

79/ 10/ 208 

79/ 5/ 116 

79/ 6/ 143 

79/9/ 188 
81/4/94 

81/10/ 183 

80/8/ 156 

81 /8/ 142 

79/1/15 

WAHLEN 

Bundestagswahl; Die-am 5. Oktober 1980 
Teil 1 
Teil 2 

Landtagswahl 1979 
Terl 1: Landes· und Wahlkrersergebnrsse 
Ted 2: Regtenale Ergebntsse 
Ted 3: Wahlverhalten nach Alter 

und Geschlecht 

Wahl zum Europäischen Parlament; 
Dte erste Dtrekt- am 10. Juni 1979 

ERWERBSTÄTIGKEIT 

Arbet tsm arktentwi cklung; 
Dte- in Schleswig·Holstein seit 1975 

Teil 1 
Teil 2 

Berufspendler 1978 

80/ 11/207 
81 2/ 26 

7916/ 126 
79 7/ 146 

79/ 10/ 202 

79 '11 '233 

80 10/ 191 
81 / 2/42 

80/ 2/30 

LAND· UND FORSTWIRTSCHAFT, FISCHEREI 

Anbau auf dem Ackerland 1981 

Arbet tskräfte in der Landwirtschaft 

Baumschulen; Die- Schleswig·Holsterns 

Betriebe; 
Größenstruktur landwirtschaftireher-

Betriebssysteme 1 n der Landwirtschaft 
1971 und 1977 

81/9 / 150 

80/ 7/ 130 

80/ 2/43 

80/ 11/ 229 

80 /1/ 16 



J g./ll eft Se1 te Jg. Heft/Se1 te 

Bienenhaltung •n Schlesw•g·Holste•n 81 10 169 BAUTATIGKEIT UNO WOHNUNGSWESEN 

Bodennutzung 
Zur- 1n den Naturräumen Schleswig· Bautätigke1tsstat1St1k; Reform der- 79 2 38 

Holsteins 1957 bis 1978 79/ 2126 Wohngeldempfänger 1978 und 1979 80 6 112 
Neuordnung der -serhebung und Ergebnisse 

1980 81/ 5/98 Wohnungsstichprobe 1978; 

Flächenerhebung; Allgemeine- 1979 80/ 2/39 
Ausgewählte Ergebn1sse der- 81 4 90 

Geflügelhaltung; ZurEntwicklung der -
Wohnverhältn1sse; 01e- im Apnl 1978 80/ 5 94 

1n SchleswJg·Holsteln 81/ 1/ 14 

Getre1de; Hektarerträge von- 1979 HANDEL UND GASTGEWERBE 
1n den Naturräumen 79/ 10/ 214 

Getreideernte 1978 und Ertragsentwicklungen Ausfuhr; Oie- Schlesw•g·Holste•ns 1980 81 9 154 
bei Getretde 1n den v1er Hauptnaturräumen 79/ 2/ 35 

Getre1de und Raps 
F eri enun terkün fte; 

Anbau und Ernten von - 1980 80/ 10/202 
Die Eigennutzung von -n 79 5 106 

-ernte 1981 81/ 9/ 152 Fremdenverkehr; D1e KapaZität im - 80 7/ 142 
- erträge 1981 81 / 11/202 Handel(s) und Gastgewerbe 

Mtlchvl ehhal tung: Neuordnung der Statistiken des -s 80/ 2/34 
Zur Struktur der- 1n Schleswig·Holsteln 80/ 1/ 2 - 1979 81161110 

Winterweizen und W1ntergerste; 
Zur Sortenverteilung bei - tn den Naturräumen 

Schlesw•g·Holsteins 1973 b1s 1978 79/7/ 160 VERKEHR 

Guterverkehr der Seeschi ffahrt; Der - 79/ 1/ 3 

UNTERNEHMEN UND ARBEITSSTArTEN Straßenverkehrsunfälle m1t Personenschaden 80 7 139 

(kein Be• trag) 
GELD UND KREDIT 

lnsolvenzen 1976 bis 1981 81 /9 159 
PRODUZIERENDES GEWERBE 

Auftragsei ngang( s) im verarbei Ienden Gewerbe; ÖFFENTLICHE SOZIALLEISTUNGEN 
Zur Statistik des - 79/6/ 137 

Auftragseingang und Auftragsbestand Behinderte 1n Schleswig·Holsteln 80/9 166 
1m verarbeitenden Gewerbe 
und im Bauhauptgewerbe 80/8/146 

Auftragslage im verarbe1 Ienden Gewerbe; Zur - 81 8/ 136 
ÖFFENTLICHE FINANZEN 

Bauhauptgewerbe 
Aufwärtstrend 1m - 79/ 1/11 

Einkommen und 1hre Besteuerung; Die- 1974 Das- tn Schlesw1g·Holste1n 81/11/190 79/7/151 

H andwerksberi chterstattung; Oie - ab 1977 81/ 1/7 
Finanzplanungen; 

Dte- der Gemeinden und Gemeindeverbände 
lnvest1t10nen im Verarbeitenden Gewerbe 1977 B0/ 1/21 für 01e Jahre 1977 bts 1981 7912/ 41 
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MONATSHEFTE 
SCHLESWIG-HOLSTEIN 

33. Jahrgang · Heft 1 Januar 1981 

Aktuelle Auslese 

86 500 Ausländer 

Am 30. September 1980 lebten 86 500 Aus· 
Iänder in Schleswig-Holstein, 8 300 oder 

10,5 O!o mehr al\ ein Jahr vorher. 48 500 oder 56 Ofo waren 
Jungen und Männer, 38 000 oder 44 O;o Mädchen und 
Frauen. fast ein Viertel aller Ausländer sind jünger als 
15 Jahre. Die meisten Ausländer je Kreis wohnen in 
Lübeck. Die 14 300 dort lebenden Ausländer bedeuten 
für die Hansc\tadt einen Ausländeranteil von rund 6 '12 
Prozent Kiel hdt 13 900 Ausländer, rund 5 '12 Prozent der 
Einwohne~ch.tft, der Kreis Pinneberg 12 900 Ausländer, 
d<b sind 5 Oo der Einwohner. In diesen drei Krei~en leben 
somit 41 100 oder 47,5 1\o aller Ausländer Schleswig·Hol· 
stein . Die durch~chnittlichc ,.Ausländerdichtc" des 
Ldndc\ liegt etwds über 3 Oo. 

i.A Mehr Milchkühe, 
S h 

. 
wemger c weme 

Am 3. Dezember 1980 wurden m Schles· 
wig-Hohtem 1,55 Mill. Rinder, 1,80 Mill. Schweine, 
12 300 Schafe und 35 000 Pferde und Ponys gehalten. 
Während sich die GesamtZdhl der Rinder in Jahrcsfri\t 
nicht veränderte, wurde der Milchkuhbestand um 2 Oo 
auf- bi.,her noch nicht erreichte - 520 000 Ttere aufge· 
stockt. Gegenläufig entwickelten sich die Be\tändc an 
männlichen und weiblichen Mastrindern db 1 Jahr dlt 
(Ochsen, Bullen, Schlachtfitsen und -kühe), deren Zahl 
um 7 Oo auf 170 000, den niedrigsten Bestand seit 1973, 
zurückging. ln der Schweinehaltung waren aufgrund 
ungumtiger Erlöse im zurückliegenden Jahr nahezu alle 
Kategorien, am stärksten die der Mastschweine (- 5 O,o) 
rückläufig. Die Zahl der Sauen nahm dagegen nur um 1 oo 
auf 199 000 ab; darunter waren wie im Vorjahr 134 000 
trächtige Tiere. Damit i'>t die Ferkelproduktion im Lande 
durch Stetigkeit gekennzeichnet. Die Haltung von Ponys 
und Kleinpferden (1980 : 11 500 Tiere) wird seit einigen 
Jahren leicht eingeschränkt, dagegen die von größeren 
Pferden in einem Alter ab 3 Jahren (17 000 Tiere) ausge· 
weitet. 

- 1-

Verarbeitendes Gewerbe 
verbrauchte weniger leichtes Heizöl 

Die Betriebe des verarbeitenden Gewerbes 
meldeten in den Cl">ten II Monaten des Jahres 1980 
einen Verbrauch an leichtem Heizöl m Höhe von 
ISO 000 t. Das sind knapp 60 000 t oder 28 O!o weniger 
als im gleichen Zeitraum des Jahres 1979, obwohl die 
Geschäftstätigkeit des verarbeitenden Gewerbes 1980 
real ~ogar noch leicht angestiegen ist. Hierin wird die 
Tendenz der Unternehmen sichtbar, den energetischen 
Einsatz gerade des leichten Heizöles zu vermindern, 
dessen Preisentwicklung in den vergangeneo Jahren be­
~onders hektisch und damit unkalkulierbar gewesen ist. 
~o hat sich sein Erzeugerpreis in vier Jahren mehr als 
verdoppelt (November 1980: + I 09 o o gegenüber Jahres· 
durchschnitt 1976), während schweres Heizöl \ich um 
85 O!o, Erdgas um 61 oo, Kohle um 37 Oo und Strom um 
17 OJo verteuert hat. 

Schlechte Aussichten 
fiirs Bauhauptgewerbe 

In den Mondten )dnuar bi November 
1980 hat sich gegenüber demselben Zeit· 

raum 1979 zwar die durchschnittliche Be\chäftigtenzahl 
um 0,9 Oo erhöht, die Auftr:ige aber, die das schleswig· 
hohteini\Che Bauhauptgewerbe in diesem Zeitraum ver· 
buchen konnte, waren in ihrem Gesamtwert trotz der 
inzwischen eingetretenen Preis\teigerungen um 2,9 oo 
geringer als 1979. Eine - wenn auch nur nominal -
leicht ansteigende Tendenz zeichm:t sich .lllein im Wirt· 
schaftsbau mit einem Plus von 2,9 Oo ab. D.tgegen traten 
im Vergleich zu 1979 nach dem Wohnungsbau(- 1A Oo) 
jetzt auch Einbrüche bei den Auftrag~eingängcn des 
öffentlichen und Verkehrsbaus auf(- 6,6 Oo). 



Urlaubs- und Erholungsreisen 1978/79 

D1e h1er beschnebenen Ergebmsse s1nd vom Sta!lst1schen Bun­
desamt 1n semer Fachsene F, Re1he 7.3 .Urlaubs- und Erho­
lungsreisen" veroffentlieht worden. Es handelt s1ch also um 
Bundesergebn1sse, wobe1 Jedoch d1e einzelnen Bundesfander 
als Herkunfts- und Z1elland WIChlige Merkmale e1ner Re1se s1nd. 
Schlesw1g·Holste1n w1rd h1er bevorzugt dargestellt. 

Die folgenden Ergebnisse über Urlaubs-und Erholungs­
reisen sind der Repräsentativstatistik der Bevölkerung 
und des Erwerbslebens, dem Mikrozensus, entnom­
men. Der Mikrozensus bildet neben der Seherbergungs­
statistik die wichtigste Informationsquelle zum Thema 
Fremdenverkehr. Die Ergebnisse belder Statistiken 
konnen Jedoch mcht unmittelbar miteinander vergli­
chen werden, da ihnen unterschiedliche methodische 
Konzepte zugrunde liegen. Die Seherbergungsstatistik 
setzt bei den Seherbergungsstätten an. Erfaßt wird die 
Zahl der Beherbergungsstatten, ihre Seherbergungs­
kapazität (Zimmer und Betten) sowie die Zahl der 
gegen Entgelt una zum verübergehenden Aufenthalt 
aufgenommenen Gäste und deren Übernachtungen. 
Da die Seherbergungsstatistik an der Entgeltlichkelt 
anknüpft, werden Verwandten- und Bekanntenbesuche 
sowie die Eigennutzung von Ferienhäusern und Fenen· 
Wohnungen nicht erfaßt. Sie unterscheidet nicht zwi­
schen Geschafts- und Dienstreisen einerseits, Urlaubs­
und Erholungsreisen andererseits, erfaßt aber auch 
Kurzreisen, soweit sie mit Übernachtungen verbunden 
s1nd Die Seherbergungsstatistik wird ferner nur in aus­
gewählten Benchtsgemeinden durchgefuhrt. in denen 
der Fremdenverkehr - gemessen an der Zahl der 
Übernachtungen - besondere Bedeutung hat. ln 
diesen Gemeinden s1nd jeweils alle Seherbergungs­
stätten meldepflichtig Ab 1981 liegt der Seherber­
gungsstatistik ein anderes Konzept zugrunde, und zwar 
werden nur noch Seherbergungsstätten mit 9 und 
mehr Betten erfaßt, dafür aber in sämtlichen Gemein· 
den Außerdem wird nicht mehr auf die Entgeltlichkelt 
des Aufenthalts abgestellt. Diese Änderung hat aller· 
d~ngs keine Bedeutung, da sich der unentgeltliche 
Fremdenverkehr hauptsächlich im Bereich unterhalb 
der Abschneidegrenze abspielt 

Die Befragung über Urlaubs- und Erholungsreisen im 
Rahmen des Mikrozensus setzt im Gegensatz zur 
Seherbergungsstatistik nicht bei den Vermietern an, 
sondern bei deren Gasten Erfaßt wird auf reprasen· 
tativer Basis die gesamte in der Bundesrepublik ein­
schließlich Berlin (West) lebende Wohnbevölkerung. 
Dem Auswahlsatz von 0,1 % entsprechend werden 
etwa 60 000 Personen, und zwar haushaltsweise. in die 
Befragung einbezogen. Als Urlaubs·, Erholungs- oder 
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Ferienreise im Sinne des Mikrozensus gelten alle Rei­
sen zu einem Ziel außerhalb der Wohngemeinde, die 
5 Tage oder länger gedauert haben und nicht zu dienst­
lichen oder geschäftlichen Zwecken unternommen 
worden sind. Demzufolge werden auch Verwandten­
und Bekanntenbesuche, Ferienbesuche von Kindern 
und der Aufenthalt im eigenen Ferienhaus oder in einer 
Fenenwohnung einbezogen. Als Reise zählt jede von 
einer Person unternommene Urlaubs- oder Erholungs­
reise, wenn eine Familie mit drei Personen gemein­
sam verreist, werden dre1 Reisen gezählt Bedingt 
durch Mehrfachreisen ein und derselben Person liegt 
die Zahl der Reisen höher als die der Reisenden Die 
nachfolgenden Ergebmsse beziehen sich auf den 
Zeltraum April 1978 bis März 1979, wobei für die zeit­
liche Zuordnung einer Reise ihr Beginn maßgebend 
ist. Der Einfachheit halber wird d1e Berichtszeit im fol­
genden nur .,1978" genannt. 

Reisende 

Getragen von der Entwicklung der privaten Etnkommen 
und der Zunahme der zur Verfugung stehenden Ur­
laubstage hat der Reiseverkehr erheblich an Bedeu­
tung gewonnen Während 1962 (Oktober 1961 bis 
September 1962) 15,0 Mill. Personen verreisten. traten 
im Berichtsjahr 1978 29,1 Mill. Personen wen1gstens 
eine Urlaubs- oder Erholungsreise an. Gegenuber 1962 
hat sich die Zahl der gere1sten Personen also nahezu 
verdoppelt. Da die Wohnbevölkerung im Bundesgebiet 
zwischen 1961 und 1978 nur um 8% gestiegen 1st. hat 
die Reiseintensität der Bevölkerung, worunter das Ver­
hältnis der gereisten Personen zur Wohnbevölkerung 
zu verstehen ist. erheblich zugenommen So lag die 
Reiseintensität im Jahre 1962 bei 26 °/o, sechzehn 
Jahre später betrug sie demgegenüber 48 %. Nahezu 
jeder zweite Einwohner der Bundesrepublik hat 1978 
eme Urlaubs- oder Erholungsreise durchgefuhrt 

Die Reiseintensität ist allerdings nicht bei allen Bevöl­
kerungsgruppen gleich hoch. Unterschiede zergen sich 
einmal bei einer Aufgliederung nach dem monatlichen 
Nettoemkommen der Haushalte; die Re1seintensitat 
ist erwartungsgemäß um so hciher, je größer das ver· 
fügbare Einkommen des Haushalts 1st. Zum anderen 
variiert die Reiseintensität mit der Stellung im Beruf 
Am höchsten war sie 1978 bei den Angestellten. Sie 
erreichte einen Wert von 64,6 %. Danach folgten die 
Beamten und Richter (einschließlich Soldaten) mit 
einer Reiseintensität von 59,5 %. Von den Selbstan-



digen (ohne Land- und Forstwirtschaft) verreisten 

1978 56 0 %. Die Arbeiter kamen auf eine ReiSeinten­
sitat von 45.7 % Am unteren Ende der Skala rangieren 
die Auszubildenden und die mithelfenden Familien­
angehörigen. Fur d1ese beiden Gruppen ergab sich 
eine Re1se~ntensität von 36,1 und 26,1 %. Für die Land­
Wirte lag 1978 kein Wert vor. Eine dntte Komponente. 
d1e die Re1se1ntensitat wesentlich beeinflußt, ist das 
Lebensalter. Dem Ergebnis von 1978 zufolge betei­
ligten s1ch die mittleren Altersjahrgänge am stärksten 
am Reiseverkehr Die höchste Reiseintensität mit 
57,8 Ofo hatten dabei die 35- bis unter 45jährigen Per­
sonen 

Wohnbevolkerung und Reisende im Bundesgebiet 

1962 
(Oktober 1961 b1s 
September 1962) 

1970 
(Oktober 1969 b1s 
September 1970) 

1978 
(Apnl1978 biS 
Marz 1979) 

Wohn· Gere1ste Personen 
bevol· 
kerung 

ln 
1000 

56 746 

61305 

61 315 

zusammen davon m1t 

1n in %der 1 Re1se 2 u mehr 
1 000 Wohn· Reisen 

14975 

22962 

29125 

bevol· 
kerung 1n %der 

26.4 

37,5 

47,5 

gere1sten 
Personen 

93.7 6,3 

88,6 11.4 

78,8 21 ,2 

Mehr Urlaubstage und steigende Einkommen sind die 
Hauptgrunde dafur. daß neben der Re1se1ntensitat auch 
die Re1sehaufigke1t zugenommen hat Unter Re1se­
hauf1gkelt w1rd hier das Verhältnis der gereisten Per­
sonen m1t 2 und mehr Re1sen zur Zahl aller gereisten 
Personen verstanden 1962 lag die Re1sehäufigke1t 
bei 6.3 %. D1es bedeutet. daß damals nur jeder 16 Rei­
sende häufiger als einmal 1m Jahr verre1ste. 1978 ver­
reiste dagegen jeder Fünfte wemgstens em zweites 
Mal im Jahr Daruber hmaus hat der Anteil der Reisen­
den m1t drei und mehr Re1sen 1m Jahr an der Gesamt­
zahl aller Reisenden von 1 % im Jahre 1962 auf 5 Ofo 
1m Jahre 1978 zugenommen. 

Zw1schen dem E1nkommen und der Reisehaufigkeit 
besteht kein so eindeutiger Zusammenhang w1e zwi­
schen dem Emkommen und der Reisemtensität. Die 
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Reisehäufigkeit ist 1n der Einkommensklasse unter 

aoo DM Monatsemkommen zwar wesentlich gennger 
als in der Klasse ab 4 000 DM Monatseinkommen. 
Jedoch größer als im Bere1ch zwischen 800 und 
4 000 DM Monatseinkommen Erst ab 1 600 DM nimmt 
die Reisehäufigkelt kontinuierlich m1t dem Einkommen 
zu. 

ln der Aufgliederung der Reisehäufigkeit nach der Stel­

lung im Beruf zeigt sich, daß bei den Selbständigen 
der Anteil der Mehrfachreisenden am höchsten 1st. Er 
lag 1978 bei 29,2 %. Dah1nter folgten nahezu gleich­
auf die Angestellten sowie die Beamten und Richter 
mit einer Reisehäufigkeit von 27,6 und 27,7 %. Be1 den 

übrigen Gruppen war die Reisehäufigkeit deutlich ge­
nnger. So verreisten von den mithelfenden Familien­
angehöngen nur 17,6 %. von den Arbeitern 14,1 %und 

von den Auszubildenden 11 ,2 % mehr als einmal im 
Jahr. Em enger Zusammenhang besteht auch zwischen 
der Re1sehaufigke1t und dem Lebensalter. B1s zur 
Gruppe der 65- bis unter 70jährigen nimmt die Reise­
haufigkelt nahezu kontinuierlich zu. ln der höchsten 
Altersklasse nimmt sie wieder ab, ist aber dennoch 
höher als 1n den Altersklassen bis unter 65 Jahre 

Eine Aufgliederung der 29 M1ll. Reisenden im Jahre 
1978 nach der Größe der Wohnsitzgemeinde bestätigt 
die Ergebnisse früherer Erhebungen, daß d1e Reise­
intensität mit zunehmender Größe der Gemeinden 
kontinuierlich ansteigt. Von den Einwohnern der Ge­
meinden mit 500 000 Einwohnern und mehr verreisten 
1978 rund 60 %. ln den Gemeinden mit weniger als 
5 000 Einwohnern verreiste dagegen noch nicht emmal 
jeder dritte Einwohner. Mit der Größe einer Gemeinde 
steigt aber nicht nur die Reiseintensität, sondern auch 
die Reisehäufigkeit So war in den Gemeinden unter 
5 000 Einwohnern nur jeder zehnte Reisende haufiger 
als einmal im Jahr unterwegs, 1n den Gemeinden mit 
500 000 Einwohnern und mehr dagegen fast jeder 
dritte. 

Die abweichende Reiseintensität in den einzelnen Bun­
desländern erklärt sich weitgehend durch den unter­
schiedlichen Verstädterungsgrad. ln den Stadtstaaten 
Harnburg und Berlin ist die Reiseintensität am größten. 
Sie lag 1978 bei 64 % in Harnburg und 63 % in Berlin 
(West). Über dem Bundesdurchschnitt von 48 Ofo lag 
die Reiseintensität auch in Baden-Württemberg (54%), 
Bremen (53 %) und Nordrhein-Westfalen (49 %) Die 
genngste Reiseintensität wiesen 1978 das Saarland 
und Rheinland-Pfalz mit jeweils 41 %auf. ln Schleswlg­
Holstem lag d1e Reise1ntens1tät mit 46 % knapp unter 
dem Bundesdurchschnitt 



Wohnbevölkerung und Reisende nach Bundesländern 

Harnburg 
Berlln (West) 
Baden· 

Wurttemberg 

Bremen 
Nordrhem· 

Westfalen 
Schlesw1g · 

Holstem 

Bayern 
Hessen 
Niedersachsen 

Rheinland·Pfalz 
Saarland 

Wohn· Gere1ste Personen 
bevol· 
kerung 

ln 
1 000 

1661 
1 905 

9147 

697 

16996 

2 591 

10838 
5 556 
7 224 

3630 
1 070 

zusammen davon m1t 

1n 1n % der 1 Re1se 2 u mehr 
1 000 Wohn· Re1sen 

1 070 
1 199 

4893 

368 

8288 

1 197 

4 696 
2 392 
3102 

1 484 
436 

bevol· 
kerung 10 % der 

gere1sten 
Personen 

64.4 69.5 30.5 
62.9 59.8 40.2 

53.5 82,3 17,7 

52,8 87.8 12.2 

48.8 80.0 20,0 

46.2 71 ,9 28,1 

43.3 76.4 23.6 
43.1 78.2 21 .8 
42.9 82,1 17,9 

40.9 83,6 16.4 
40.7 93,8 6.2 

Tendenziell haben Länder mit hoher Reiseintensität 
auch eine hohe Reisehäufigkeit und umgekehrt. Bei 
der Reisehäufigkeit liegen die Berliner mit weitem Ab­
stand vor allen anderen Bundesbürgern. 1978 unter­
nahmen 40 % der gereisten Berliner wenigstens eine 
zweite Reise. Von den Hamburgern, die 1978 verreist 
waren, waren 31 %häufiger als einmal unterwegs. Be­
merkenswert ist die Reisehäufigkeit der Schleswig­
Holsteiner mit 28 %. Damit lagen die Schleswig-Hol­
steiner an dritter Stelle aller Bundesbürger. Gut jeder 
vierte gereiste Schleswig-Holsteiner war 1978 also 
wenigstens noch ein zweites Mal unterwegs. Die gerin­
ste Reihehäufigkeit weist das Saarland auf. Dort unter­
nahmen 1978 nur 6% der Reisenden zwei oder mehr 
Reisen. 

Reisen 

Stärker noch als die Zahl der Reisenden ist d1e Zahl 
der Reisen gestiegen, nämlich von 16,0 Mill. im Jahre 
1962 auf 37,6 Mill. im Jahre 1978 Dies ist ein Anstieg 
um 134 %. Die größere Zunahme gegenüber der Zahl 
der Reisenden ist darauf zurückzuführen, daß - wie 
bereits erwähnt - ein ständig wachsender Teil der 
gereisten Personen häufiger als einmal 1m Jahr verreist. 
Im Durchschnitt hatte 1962 jeder Reisende 1,1 Reisen 
unternommen, 1978 waren es 1,3 Reisen je gere1ste 
Person. 

Bei einer Aufgliederung der Reisen in Inlands- und 
Auslandsreisen zeigt sich, daß sich der Auslandsreise­
verkehr wesentlich stärker als der Inlandsreiseverkehr 
entwickelt hat. So ist die Zahl der Reisen ins Ausland 
(einschließlich in die DDR} von 6,5 Mill . im Jahre 1962 
auf 22,5 Mill. im Jahre 1978 gestiegen. Sie ist also auf 
mehr als das Dreifache angewachsen. Demgegenüber 
nahm die Zahl der Inlandsreisen im selben Zeitraum 
von 9,6 Mill. auf 15.0 Mill. zu. Der Inlandsreiseverkehr 
hat sich also noch nicht einmal verdoppelt. Entspre­
chend hat sich der Anteil der Inlandsreisen an der 
Gesamtzahl der Reisen verringert. Während er 1962 
be1 61 % lag, führten 1978 nur noch 40 %der Reisen 
ins Inland. 

Mit der Zunahme der Reisehäufigkeit ist eine Tendenz 
zu kürzeren Reisen festzustellen. Im Jahre 1962 dauer­
ten die meisten Reisen noch 15 bis 21 Tage. Der Anteil 
dieser Reisen an der Gesamtzahl der Re1sen machte 
37 % aus. Mehr als drei Wochen dauerten damals 
32 % der Re1sen. Es folgten dann die Reisen mit einer 
Dauer von 8 bis 14 Tagen m1t einem Anteil von 27 %. 

Auf Reisen bis zu einer Woche Dauer entfielen nur 4% 
aller Reisen. Im Laufe der Zeit haben sich die Anteile 
nach und nach zugunsten der kurzeren Reisen ver­
schoben. Der Anteil der längeren Reisen ging entspre­
chend zurück. 1978 kamen die Reisen m1t e1ner Dauer 
von 8 bis 14 Tagen am häufigsten vor. Mit einem Anteil 
von 43,3 % lagen sie klar vor den Re1sen mit emer 
Dauer von 15 bis 21 Tagen. auf die 28,7% aller Reisen 
entfielen. Nur noch 14,3 % der Reisen dauerten mehr 
als drei Wochen. Die Reisen mit einer Dauer von 5 bis 
7 Tagen hatten einen Anteil von 13,7 %. 

0!1181 111111 
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Der Anteil der Inlandsreisen an der Gesamtzahl 
der Reisen nach Herkunftsländern 1978 



ln der Wahl von Inlands- und Auslandsreisezielen be­
stehen recht große Unterschiede zwischen den einzel­
nen Bundeslandern (siehe Bild 1 ). Während 1978 bei­
spielsweise 53,6 % der gereisten Niedersachsen in 
der Bundesrepublik geblieben sind, bevorzugten die 
Bayern bei nur 28,8 % ihrer Reisen Urlaubsorte im 
Inland Die Schleswig-Holsteiner unternahmen eben­
falls weniger Reisen ins Inland als ins Ausland. Der 
Anteil der Inlandsreisen war mit 47,2% allerdings er­
heblich höher als in Bayern. 

Inlandsreisen 

Von den 15,0 Mill. Inlandsreisen (ohne Reisen in die 
DDR), die 1978 von Bundesbürgern durchgefuhrt 
wurden, entfielen 4,7 Mill. Reisen oder 31 ,5% auf Ziele 
in Bayern. Damit führten in das Land Bayern mehr 
Inlandsreisen als nach Schleswig-Holstein und Baden­
Württemberg zusammen, die sich hinter Bayern mit 
jeweils 2,3 Mill. Reisen oder 15.6 und 15,5% den näch­
sten Rang teilten. ln der weiteren Reihenfolge folgten 
Niedersachsen mit 12,0% der lnlandsreisen, Nordrhein­
Westfalen mit 9,2 %, Hessen mit 6,2 % und Rheinland­
Pfalz mit 5,8 %, Berlin mit 2,0 % und Harnburg mit 
1 ,3 %. Bremen und das Saarland erreichten zusammen 
0,8 Ofo. 

Daß auf Bayern etwa doppelt so viele Inlandsreisen 
w1e auf Schleswig-Holstein entfallen, hangt natürlich 
mit der Größe Bayerns zusammen. Rächenmäßig ist 
es etwa viereinhalb mal so groß wie Schleswig-Hol­
stein. Be1 den Gästebetten besteht ein Verhältnis von 
2,3 : 1 zugunsten Bayerns. Außerdem spielt die Winter­
saison in Bayern eine ungleich größere Rolle als in 
Schlesw1g·Holstein. Während in Schleswig-Holstein im 
Fremdenverkehrsjahr 1978/79 nur rund 12% der Über­
nachtungen im allgemeinen Fremdenverkehr auf das 
Winterhalbjahr entfielen, waren es in Bayern 30 %. 
Diese Prozentsätze Wle auch das Verhältnis der Gäste­
betten wurden aus den Ergebn1ssen der Seherber­
gungsstatistik errechnet. 

Von der Entwicklung des Inlandsreiseverkehrs hat vor 
allem Schleswig-Holstein profitiert. Es konnte seinen 
Anteil am gesamten Inlandsreiseverkehr gegenüber 
1962 um 6 Prozentpunkte erhöhen. Der Anteil Bayerns 
stieg in diesem Zeitraum nur um 3 Prozentpunkte. Die 
übrigen Rächenländer haben 1hre relative Position da­
gegen verschlechtert. Besonders stark ist dabei der 
Anteil Nordrhein-Westfalens und Hessens gesunken. 

Auf die Bewohner der einzelnen Bundesländer üben 
die Reisez1ele im Inland eine unterschiedliche Anzie-
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hungskraft aus. Eine wichtige Rolle spielt dabei die 
Entfernung zwischen dem Wohnort und dem Z1elland. 

Für d1e Schleswig-Holsteiner ist Schleswig-Holstein das 
attraktivste Reiseziel im Inland. 1978 hatten 37,1 % 
der von Schleswig-Holsteinern durchgeführten Inlands­
reisen das eigene Land zum Ziel. An zweiter Stelle 
rangierte Bayern, dann folgte Niedersachsen. Die 
Hamburger wählten ebenfalls Schleswig-Holstein zum 
Hauptreiseziel 1m Inland. 33,1 % ihrer Reisen führten 
dorthin. S1e gaben Niedersachsen jedoch den Vorzug 
vor Bayern Auch für die Niedersachsen ist das eigene 
Land das HauptreisezieL Der Anteil der Reisen in das 
eigene Bundesland war mit 26,9 % allerdings geringer 
als in Schleswig-Holstein. Die Niedersachsen zieht es 
also stärker in andere Bundesländer als die Schleswig­
Holsteiner. Schleswig-Holstein rangierte in der Beliebt­
heitsskala der Niedersachsen erst an dritter Stelle 
hinter Bayern. Die Bedeutung, die Schleswig-Holstein 
für die Hamburger hat, hat Niedersachsen für die 
Bremer Zahlenangaben sind hier jedoch nicht moglich, 
weil d1e Ergebmsse nicht ausreichend genau sind. Für 
die Bewohner aller übrigen Bundesländer war Bayern 
1978 das Hauptreiseziel im Inland. Bayern übt dabei 
auf die eigenen Landsleute die vergleichsweise größte 
Anziehungskraft aus: 65,9 % aller Inlandsreisen von 
Bayern hatten Orte in Bayern zum Ziel. Aus Berlin­
West waren es 35,4 %, aus Baden-Württemberg 35,2 %, 
aus Hessen 32,2 %, aus Rhemland-Pfalz 31 ,1 % und 
aus Nordrhein-Westfalen 23,2 %. Für das Saarland 
liegen keine genauen Angaben vor. 

Für die Nordrhein-Westfalen, die Hessen, die Baden­
Württemberger, die Bayern und die Berliner rangierte 
Schleswig-Holstein 1978 Jeweils an dritter Stelle der 
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Schleswig-Holstein als Zielland der Inlandsreisen 
aus den Bundesländern 1978 
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Beliebtheitsskala Die Nordrhein-Westfalen gaben 
dabei ihrem eigenen Land den Vorzug vor Schleswig­
Holstein. Die Hessen setzten dagegen Baden-Württem­
berg an die zweite Stelle der lnlandsreiseziele. Baden­
Württemberger und Bayern zogen ebenfalls das land 
Baden-Württemberg dem nördlichen Bundesland vor. 
Für die Berliner war Niedersachsen das beliebteste 
Inlandsreiseziel nach Bayern. Die Bayern haben im Ver­
gleich zu allen anderen Landsleuten die geringste Nei­
gung, nach Schleswig-Holstein zu reisen. Nur 6,0 Ofo der 
bayrischen Inlandsreisen führten 1978 nach Schleswig­
Holstein. Von den Inlandsreisen aus Baden-Württem­
berg waren es 9,0 %, die auf Schleswig-Holstein ent­
fielen. 

ln welchem Umfang die einzelnen Bundesländer an 
Reisen nach Schleswtg-Holstein beteiligt waren, geht 
aus dem folgenden Bild 3 hervor. Die meisten Gäste 
kamen 1978 aus Nordrhein-Westfalen. Insgesamt wur­
den 694 000 Reisen von Nordrhein-Westfalen nach 
Schleswig-Holstein durchgefuhrt, das waren 29,6 Ofo 
aller nach Schleswig-Holstetn führenden lnlandsreisen. 
Das zweitgrößte Kontingent stellten die Niedersachsen. 
Sie brachten es 1978 auf 411 000 Reisen, was einem 
Anteil von 17,5 %entspricht. An dritter Stelle folgten 
die Schleswig-Holsteiner, die zum Gesamtreiseauf­
kommen 298 000 Reisen oder 12,7 % beisteuerten. 
Auf die übrigen Bundesländer entfielen jeweils weniger 
als 10% der Reisen. 

Vergleicht man den Anteil der Bundesländer an der 
Gesamtzahl der Inlandsreisen mit dem an den Inlands­
ratsen nach Schleswig-Holstein, dann zeigt sich folgen-
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an den Inlandsreisen nach Schleswig-Holstein 

Nordrnctn­
Wesnaloo 

1962 

0,9 Mill Re1sen 

1978 

2.3 Mlll Retsen 
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des: Drei Bundesländer sind in Schleswig-Holstein 
uberrepräsentiert, das sind Schleswig-Holstein, Harn­
burg und Niedersachsen. Dte Anteile Nordrhein-West­
falens und Hessens an den Inlandsreisen nach Schles­
wig-Holstein entsprechen annähernd dem Anteil dieser 
Länder am gesamten lnlandsreiseverkehr. Die übrigen 
Bundesländer sind in Schleswig-Holstein dagegen 
relattv schwach vertreten. Insbesondere gilt dies für 
Bayern und Baden-Württemberg. 

Der Hauptreisemonat war im Jahr 1978 der Juli. Auf 
ihn entfielen 23,3% der lnlandsreisen. Dahinter folgte 
der August mit emem Anteil von 21,5 %. ln diesen 
beiden Monaten wurden also 44,8% aller Inlandsreisen 
angetreten. Von den Reisen nach Schleswig-Holstein 
entfielen dagegen 62,1 % auf die Monate Juli und 
August. 

Bei den Inlandsreisen herrschten - wie beim gesam­
ten Reiseverkehr - die Reisen mit einer Dauer von 
8 bis 14 Tagen vor. Auf sie entfielen 44,3 % aller ln­
landsreisen. Die zweitstärkste Gruppe bildeten die 15-
bis 21 tägigen Reisen mit emem Anteil von 26,0 %. 
Dann folgten die Reisen bts 7 Tage mit einem Anteil 
von 17,6 %. Auch bei den Reisen nach Schleswig-Hol­
stein Liberwogen 1978 dte Reisen mit einer Dauer 
von 8 bis 14 Tagen, ihr Anteil war mtt 39,1 %jedoch 
niedriger als im Gesamtdurchschnitt Dafür waren die 
Reisen mit einer Dauer von 15 bis 21 Tagen wesent­
lich stärker vertreten, sie erreichten einen Anteil von 
36,3 %. Die durchschnittliche Aufenthaltsdauer war 
in Schleswig-Holstein also vergleichsweise hoch und 
auch höher als in Bayern. 

Wichtigstes Transportmittel im Inlandsreiseverkehr ist 
nach wie vor der PKW. 1978 wurde er bei rund zwei 
Dritteln aller Inlandsreisen eingesetzt. Zweitwichtig­
stes Transportmittel war die Eisenbahn, mit der knapp 
ein Viertel der Inlandsreisen durchgeführt wurden. Die 
Bus-Reisen machten 7,9 Ofo der Inlandsreisen aus. Für 
Reisen nach Schleswig-Holstein diente in besonders 
hohem Maße der PKW als Reiseverkehrsmtttel. Auf 
ihn entfielen 72.8 Ofo der lnlandsreisen. Einen derart 
hohen Anteil hat der PKW bei keinem anderen Zielland 
der Bundesrepublik. Entsprechend niednger waren 
die Anteile von Bahn und Bus. 

Auslandsreisen 

Das beliebteste Auslandsreiseziel der Deutschen ist 
Österreich Dorthtn wurden 1978 4,9 Mill. Reisen aus 
der Bundesrepublik unternommen, das sind 22,6 % 
aller Auslandsreisen von Bundesbürgern. An zweiter 



Stelle folgte Italien mit 3,8 Mill Reisen oder 17.4 %, 
dann Spanien mit 2,9 Mill Reisen oder 13,3 %. Bezieht 

man die inländischen Zielländer in diese Rangfolge 
ein, lag 1978 Österreich vor Bayern, dann folgen Italien 
und Spanien und an fünfter Stelle schließlich Schles­
wig-Holstein, das sich diesen Rang mit Baden-Württem­
berg teilte. 

Ausgaben 

Fur die 37,6 Mill. Inlands- und Auslandsreisen im Jahre 
1978 gaben die Bundesbürger 27,7 Mrd. DM aus. Da­
von wurden 19,8 Mrd. DM oder 71 ,2 % für Reisen ins 
Ausland (einschließlich DDR) ausgegeben. Die Aus­

gaben für inländische Reisen beliefen sich auf 8,0 
Mrd. DM Während für eine Auslandsreise Im Durch­
schnitt 877 DM je Person angelegt wurden, betrug 
der Durchschnittssatz für e1ne Inlandsreise 531 DM. 
Für die 2,3 Mill. lnlandsreisen. die nach Schleswig­
Holstein führten. gaben die Urlauber 1,4 Mrd. DM aus. 
ln den angegebenen Beträgen sind d1e Aufwendungen 
für die Hin- und Rückfahrt, für Unterkunft und Ver-

pflegung sowie sämtliche Nebenausgaben - außer 

für den Kauf längerleb1ger Gebrauchsgüter (zum Bel­
spiel Schmuck) - enthalten, nicht jedoch Ausgaben 
für Anschaffungen vor Antritt einer Reise. 

Bei den Ausgaben je Inlandsreise liegen die Reisen 
nach Schleswig-Holstein an der Spitze aller Bundes­
länder Im rechnerischen M1ttel wurden 1978 für eine 
Reise 1n das nördlichste Bundesland 601 DM Je Person 
ausgegeben. Zum Vergleich: Reisen nach Bayern 

kosteten 1978 durchschnittlich 559 DM Bei diesem 
Vergleich muß man allerdings berücksichtigen, daß 

der Aufenthalt in Schleswig-Holstein 1m Durchschnitt 
länger dauerte als 1n Bayern. Rechnet man die Reise­
ausgaben auf Reisetage um, besteht zwischen Schles­

wig-Holstein und Bayern kein Unterschied ln beiden 
Ländern lagen die Ausgaben je Reisetag 1978 bei 

380M 
Karlhemz Komg 

Vergleiche auch .Urlaubs- und Erholungsreisende 1978179' 
und .Ausgaben fur Urlaubs- und EriJOiungsretsen 1978179' m 
Wmschaft und Staust'k. Heft 911980. S 629. und 1011980. 
s 705 

Die Handwerksberichterstattung ab 1977 

Nach Abschluß der Umstellungsarbeiten auf einen 
neuen Berichtskreis werden jetzt wieder regelmäßig 
Ergebnisse der reprasentativen Handwerksbericht­
erstattung veröffentlicht 1 

. D1e Handwerksbericht­
erstattung (HwB) 1st eine in vierteljährlichem Abstand 
durchgeführte Stichprobenerhebung S1e erlaubt eine 
laufende Beobachtung der wirtschaftlichen Entw1ck· 
lung der Handwerksunternehmen und soll auf struk­
turelle Verandarungen dieses hauptsächlich aus Klein­
und Mittelbetrieben bestehenden Wirtschaftsbereichs 
moglichst fn.ihzeit1g hinweisen. Die Ergebnisse der 
Statistik d1enen somit nicht nur verschiedenen Stellen 
des Handwerks selbst, sondern auch anderen privaten 
und öffentlichen Institutionen, die an Mittelstands­
fragen Interessiert Sind, Insbesondere für wirtschafts­
politische Überlegungen. Der Zählung liegt das Gesetz 
über die Durchführung laufender Statistiken im Hand­
werk zugrunde, und zwar in der Fassung der Bekannt­
machung vom 30. Mai 1980. 

1) Stallstische Berichte E V 1 - VJ ,Das Handwerk in Schles­
wlg·Holste,n· 
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Bemühungen zur bürgerfreundlichen Gestaltung 

Der Berichtskreis zur Handwerksberichterstattung wird 
jeweils nach Abschluß der nur in mehrjährigen Abstän­
den durchgeführten Totalerhebungen 1m Handwerk 
(Handwerkszählungen) neu gebildet Von Zeit zu Zeit 

muß unbedingt eine neue Stichprobe aus möglichst 
aktuellem Grundmatenal gezogen werden; ein veral­
teter Berichtskreis in der HwB führt bei der Hoch­
rechnung der erhobenen Daten zu ungenauen Ergeb­
nissen, weil die Grundgesamtheit kurzfristig großeren 
strukturellen Veränderungen unterworfen ist Die 
Auswahl e1nes neuen Berichtskreises hat auch fur d1e 
von der Meldepflicht Betroffenen einen Vorteil; die 
Unternehmen, die bereits dem alten Berichtskreis ange­
hört haben, können, soweit dies stichprobenmetho­
disch zulässig ist. ausgetauscht werden (Rotation) Dies 
trägt zu e1ner besseren Verteilung der mit den Mel­
dungen verbundenen Lasten auf die Betriebe bei. 

Bei der Bildung des neuen Berichtskreises sind weitere 
Vorkehrungen getroffen worden, um die Auskunfts­
pfllchtigen von unnotiger Arbeit zu entlasten. Die 



Maßnahmen dienten insbesondere dem Zweck, eine 
doppelte Befragung der Unternehmen nach denselben 
Erhebungsmerkmalen in verschiedenen Statistiken zu 
unterbinden. So sind diejenigen selbständigen Hand­
werker von der vierteljährlichen HwB ausgenommen 
worden, die bereits zu den monatlichen Statistiken 
im produzierenden Gewerbe und im Einzelhandel so­
wie im Gastgewerbe Meldungen abgeben müssen. Ihre 
Angaben werden jetzt, sofern benötigt, auf internem 
Weg in die HwB übernommen. Dieses Verfahren ergibt 
s1ch aus einer Vorschrift des Ersten Statistikbereini­
gungsgesetzes2. Auf diese Weise soll die Statistik 
bürgerfreundlicher gestaltet werden. Allerdings bringt 
das Übernahmeverfahren auch Nachteile mit sich und 
die Kosten werden nicht geringer; sie werden allenfalls 
auf d1e öffentliche Hand verlagert. D1e Aufbereitung 
der Statistik wird erheblich erschwert und der Verwal­
tungsaufwand in den Statistischen Ämtern erhöht. 
Zudem nimmt die Bereitstellung der Ergebnisse mehr 
Zeit in Anspruch als früher. 

Erhebungsumfang und 
wirtschaftssystematische Darstellung 

Die Unternehmen für die neue Stichprobe wurden aus 
den Unterlagen der Handwerkszahlung 1977 ausge­
wählt. Unter laufender Berücksichtigung der Zu- und 
Abgänge von Handwerksunternehmen in der Hand­
werksrolle seit dem Stichtag der Zählung (31 . 3. 1977) 
meldeten zum Ende des zweiten Vierteljahres 1980 
in Schleswig-Holstein rd. 2 200 1n d1e Stichprobe ge­
langte selbständige Handwerker vierteljährlich ihren 
Umsatz sowie die Zahl der in Ihrem Unternehmen am 
Quartalsende beschaftigten Personen. Handwerk­
liche Nebenbetriebe im Sinne der Handwerksordnung 
und handwerksähnliche Betriebe werden von der 
Statistik nicht erfaßt. 

Die Daten aus der Berichterstattung werden. wie 
auch in den vergangenen Zählungen, in zwei Wlrt­
schaftssystematischen Gliederungen dargestellt. Dem 
Auswahlplan zur Ziehung der Stichprobe lagen die 
Ergebmsse der Totalerhebung für die wichtigsten Wirt­
schaftsbereiche des Handwerks nach der Systematik 
der Wirtschaftszweige (Wz, Fassung für d1e Handwerks­
zählung 1977} zugrunde. Das gewonnene Zahlen­
material wird daher primär in dieser wirtschaftlichen 
Gliederung veröffentlicht. Daneben werden die Ergeb-

2) Artikel 8 Punkt 2. des Ersten Gesetzes zur Anderung sta­
tistischer Rechtsvorschnften vom 14. 3. 1980 (BGBI I S. 294) 
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nisse auch in der Gliederung nach ausgewählten hand­
werklichen Berufsständen dargestellt. und zwar ent­
sprechend dem Verzeichnis der Gewerbe, die als Hand­
werk betrieben werden können. wie sie in der Anlage A 
zur Handwerksordnung genannt sind. Seide Syste­
matiken verwenden verschiedene Gliederungsprin­
zipien (wirtschaftliche Tätigkeit des Unternehmens/ 
Beruf des Inhabers). Die zweite Form der Darstellung 
wird mit Hilfe bestimmter Umrechnungen aus der ersten 
vervollständigt; Grundlage für diese Umrechnungen 
ist die aus der Handwerkszählung 1977 bekannte Ver­
knuptung von Wirtschaftszweigen der Wz-Systematik 
mit bestimmten handwerklichen Berufsständen nach 
der Gewerbezweigsystematik. Da die Verknupfungen 
nicht immer eindeutig sind, mussen gewisse Unschar­
ten 1n den Ergebnissen nach Gewerbezweigen hinge­
nommen werden. 

Ergebnisse 

Die gewonnenen Ergebnisse werden in Schleswig­
Holstein in der Regel nur in Form von Meßziffernreihen 
veröffentlicht. Der Umfang der Stichprobe ist so knapp 
gehalten, daß er auf Landesebene eine detaillierte Dar­
stellung der hochgerechneten Werte in absoluten 
Zahlen nicht erlaubt; absolute Zahlen in gewerblicher 
Gliederung könnten womöglich Schatzfehler enthalten. 
die das zu verantwortende Maß übersteigen. 

D1e Entwicklung von Beschäftigten und Umsatz nahm 
in den selbständigen Handwerksunternehmen Schles­
wig-Holsteins in der Zeit von 1976 b1s zur Jahresmitte 
1980 einen positiven Verlauf. Bis zum 30. 6 1980, also 
innerhalb von vier Jahren, erhöhte sich die Zahl der 
tatigen Personen um 7,5% und erreichte in allen Wirt­
schaftsbereichen zusammen den Stand von 150 000 
(neueste Ergebnisse: + 12,5 % und 156 000 am 
30. 9. 1980). Der Gesamtumsatz (ohne Umsatzsteuer) 
betrug im Jahre 1979 11,1 Mrd. DM, was gegenüber 
dem Ergebnis des Jahres 1976 einer Steigerung von 
22 % entspricht. 

Unterschiedliche Beschäftigtenentwicklung 

Be1 differenzierter Betrachtungsweise der gewonnenen 
Daten zeigen sich sowohl in wirtschaftlicher Gliederung 
wie auch im jahreszeitlichen Ablaut erhebliche Ent­
wicklungsunterschiede. Grundsatzlieh wird der niedrig­
ste Beschäftigtenstand im Handwerk im ersten Quartal 
eines jeden Jahres erreicht. Dies trifft für d1e vorlie-



Beschäftigte und Umsatz der Handwerksunternehmen nach der Wirtschaftsabteilung in Meßziffern 

Wirtschaftsabteilung 1978 1979 1980 

1 Vj 2 VJ 3 VJ 4. Vj 1 VJ 2 VJ 

Beschaft1gte 1 {30 9 76- 100) 

Handwerk Insgesamt 105,6 105,4 106,9 110,9 110,4 107,1 107,5 

davon 
verarbeitendes Gewerbe 106,6 105,8 107,0 111,2 108,5 104,9 104.6 

Baugewerbe 102,6 102.3 104,1 108,3 109.7 106,8 106,5 

Handel 100,7 101 ,3 102,7 104,8 104,1 100,8 104,6 

Dienstleistungen 117,1 118.3 119,9 122,5 120,6 117.2 121,0 

Umsatz 2 (Vierteljahres-D 1976 .:. 1 00) 

Handwerk Insgesamt 109,2 87,4 131,1 116,0 152,9 105,3 131,3 

davon 
verarbeitendes Gewerbe 113,2 103,5 128.2 115,8 130,3 112,5 123.6 

Baugewerbe 103.9 66,5 135.9 116.6 182,7 96.3 140,2 

Handel 109.2 95.2 121,2 106.5 132.4 105,1 126.6 

Dienstleislungen 120,7 111,5 130.7 133.3 134 1 120,1 138.6 

Beschäftigte und Umsatz der Handwerksunternehmen nach der Gewerbegruppe ln Meßziffern 

Gewerbegruppe 1978 1979 1980 

1. Vj. 2. VJ 3 . VJ. 4. VJ. 1 Vj 2 Vj 

Beschäftigte 1 (30 9 76 .:. 1 00) 

Handwerk Insgesamt 105,6 105,4 106,9 110,9 110,4 107,1 107,5 

davon 
Bau· und Ausbaugewerbe 103.9 103,0 105,1 108.7 109.2 107,1 107,3 

Metallgewerbe 103.3 104,1 105.2 110,3 110.4 107,3 106.5 

Holzgewerbe 103,6 102,5 102,1 107,3 107,0 105,0 104.8 

Bekleidungs·, Textil· 
und Ledergewerbe 86,4 84,7 85,1 88.4 88.3 85.1 84.3 

Nahrungsmittelgewerbe 110.2 108.7 111.4 114,5 109.8 106,4 106,9 

Gewerbe fur Gesundheits· 
und Korperpflege sow1e 

chem•sches und 
Re1n1gungsgewerbe 115,3 116,5 117,6 121,0 119,2 115,7 119,0 

Glas·. Pap1er-, keram1sche 
und sonstige Gewerbe 110,8 108,6 108,9 110,8 115,6 110,1 110,8 

Umsatz 2 {V1erteljahres-D 1976.:. 100) 

Handwerk Insgesamt 109,2 87,4 131,1 116,0 152,9 105,3 131,3 

davon 
Bau· und Ausbaugewerbe 99,9 56,8 133.4 117,8 180,4 86,7 143,1 

Metallgewerbe 117,3 105,8 144,7 116,3 155.0 120.7 131,6 

Holzgewerbe 119,1 84,4 147,4 114,5 177,7 118.0 146.9 

Bekleidungs-. Textil · 
und Ledergewerbe 103.9 86.4 117,3 100,9 125,9 94.6 117.6 

Nahrungsmittelgewerbe 105.6 97,4 107.8 113.0 113,4 102.6 113.6 

Gewerbe fur Gesundheits-
und Korperpflege sow1e 
chem1sches und 
Re1mgungsgewerbe 117,3 111,2 125,5 123,2 136,4 126,1 136.5 

Glas-. Pap1er·, keramische 
und sonstige Gewerbe 126,3 99,4 140,4 125,5 174,9 127.2 142,4 

1) Stand Jewe11s am Ouartalsende. 1978 am 30 9 
2) Gesamtumsatz ohne Umsatzsteuer 
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genden Zahlen des Jahres 1978 ebenso zu wie für die 
oben in der Tabelle dargestellten des Jahres 1979 und 
vermutlich auch für diejenigen des Jahres 1980. Alle 
Gewerbegruppen sind von diesem saisonalen Tiefpunkt 
am Jahresbeginn betroffen, der teilweise sogar b1s in 
das zweite Quartal hineinreicht. Im dritten Vierteljahr 
ist dagegen durchweg ein spürbar höherer Beschäf­
tigtenstand zu beobach1en, der sich im allgemeinen 
bis zum Jahresende behauptet. 

Im Glas-, Papier-, Keramischen und sonstigen Gewerbe 
und stärker noch im Gewerbe für Gesundheits- und 
Körperpflege sowie dem Chemischen- und Reinigungs­
gewerbe erhöhte sich der Beschäftigtenstand seit 1976 
überdurchschnittlich, und zwar bis zum Ende des 
zweiten Quartals 1980 um ein Zehntel und ein Fünftel. 
Die günstige Entwicklung geht zum einen auf die 
Wachstumsvorgänge im Fotografischen Gewerbe wie 
im Buchdruckerhandwerk zurück; zum anderen wirken 
sich die expansiven Strukturveränderungen unter den 
Gebäudereinigern und im Zahntechnikerhandwerk aus. 

Auch in den übrigen Gewerbegruppen läßt die Aus­
wertung der gemeldeten Daten einen positiven Trend 
erkennen, der jedoch nicht wesentlich von dem für das 
gesamte Handwerk beobachteten Mittelwert abweicht. 
Ausgenommen hiervon ist nur das Bekleidungs-, Textil­
und Ledergewerbe, dessen Beschäftigtenstand seit 
1976 um etwa ein Siebentel abgenommen hat. Für 
den Schrumpfungsprozeß in dieser Gruppe, der schon 
seit langer Zeit andauert, ist eine Vielzahl von Ein­
flüssen maßgebend. Zu nennen ist u. a. die Fähigkeit 
der Industrie, auf dem Bekleidungssektor ihre Pro­
duktpalette immer mehr den individuellen Bedürfnissen 
der Kunden anzupassen, und dies zu vergleichsweise 
günstigen Preisen. Ferner spielen die Importe von 
Erzeugnissen aus Ländern mit niedrigem Lohnniveau 
eine erhebliche Rolle. Die verschiedenen Einflüsse er­
gänzen sich gegenseitig und wirken zusammen auf das 
Handwerk verstärkt kontraktiv; speziell bet rotten ist das 
Betätigungsfeld des zu dieser Gewerbegruppe zäh­
lenden personalkostenintensiven Herren- und Damen­
schneiderhandwerks. 

Saisonale Umsatzspitze im vierten Quartal 

Die ausgeprägt starken Schwankungen in den Erlösen 
zeigt die Grafik besonders deutlich. Im jahreszeitlichen 
Ablauf nehmen die Entgelte von Quartal zu Quartal 
zu und erreichen im vierten Vierteljahr ihren Höhepunkt. 
Das neue Jahr beginnt dann im allgemeinen wieder mit 
negativen Veränderungsraten des Umsatzes. Die 

05153 Entwicklung von 
Beschäftigten und Umsätzen des Handwerks 
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saisonalen Schwankungen beruhen zum Teil auf der 
Berechnungsmethode, jeden neuen Quartalswert auf 
denselben Vergleichswert, nämlich den Jahresdurch­
schnitt des Basisjahres zu beziehen; bei Beziehung auf 
den entsprechenden Quartalswert des Basisjahres 
wäre die saisonale Schwankung der Meßziffern weit­
gehend eliminiert, doch sollte gerade diese erkennbar 
bleiben. Die in den absoluten Umsatzzahlen auftreten­
den Saisonbewegungen gehen zu einem erheblichen 
Teil auf die Abhängigkeit des Baugewerbes von der 
Witterung zurück. Regelmäßig zum Jahresende kommt 
es in dieser Gewerbegruppe zu umfangreichen Faktu­
rierungen über die in der abgelaufenen Saison erbrach­
ten Lieferungen und Leistungen. Es ist daher nicht ver­
wunderlich, daß im Bausektor unter allen in der Tabelle 
oben dargestellten Gewerbegruppen und Wirtschafts­
abteilungen die stärksten Schwankungen in der Meß­
ziffernreihe der Umsätze auftreten. Ihre Wirkung auf 
das Gesamtergebnis der Statistik ist umso größer, als 
das Bau- und Ausbaugewerbe mit einem Anteil von 
35 Ofo an den insgesamt Beschäftigten und von 31 % 
am gesamten Umsatz 1979 unter den Gewerbegrup­
pen an erster und zweiter Stelle einzuordnen war. 
Daneben ist auf die umsatzerhöhende Wirkung des 
Weihnachtsgeschäfts hinzuweisen, von der fast alle 
Gewerbezweige betroffen sind. 
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Im Jahre 1979 ist die kontinuierliche Entwicklung der 
Umsätze durch einen erheblichen Rückgang im dritten 
Quartal unterbrochen worden; dies geht ausschließ­
lich auf die Anhebung des Mehrwertsteuersatzes von 



12 % auf 13 %zum 1 Juli zurück Die Anhebung führte 
häufig zu einer Vorwegnahme von Umsätzen. mit der die 
Abnehmer der handwerklichen Erzeugnisse einer höhe­
ren Steuerbelastung ausweichen wollten. Hinter dem 
oben in der Grafik dargestellten Knick zur Jahresmitte 
1979 verbergen sich also keine wirtschaftlichen, ins­
besondere keine konjunkturellen Entwicklungsten­
denzen. 

Bau- und Metallgewerbe vorherrschend 

Die Darstellung der Ergebnisse in Form von Meßziffern 
hat den Nachteil, daß die unterschiedlichen Gewichte 
der einzelnen Wirtschaftsbereiche nicht zum Ausdruck 
kommen. Die einzelnen Ziffernreihen treffen im Zeit­
vergleich zwar das Richtige; sie geben jedoch keinen 
Aufschluß über ihre Bedeutung im Vergleich mit den 
Meßziffern der anderen Gewerbegruppen oder Wirt­
schaftsabteilungen. Insofern ist die isolierte Betrach­
tungsweise der Meßziffern nur von begrenzter Aussage­
kraft. Da absolute Zahlen, wie eingangs bereits erwähnt. 
aus der VIerteljahrlichen HwB mcht veröffentlicht 
werden können. bleibt nur die Darstellung der Anteile 
von Beschaftigten und Umsatz an den einzelnen Wirt­
schaftsbereichen in Form von Prozentzahlen; hierbei 
treten die sehr unterschiedlichen Gewichte offen 
zutage. 

Die folgende Tabelle mit Ergebnissen des Jahres 1979 
in der Gliederung nach den sieben Gewerbegruppen 
zeigt deutlich die beherrschende Stellung des Bau- und 
Ausbaugewerbes sowie des Metallgewerbes innerhalb 
aller Handwerksunternehmen. ln den beiden Gruppen 
zusammen arbeiteten am 30. September 63 % der im 
Handwerk tätigen Personen, die fast zwei Drittel des 
gesamten Umsatzes erzielten. Hierbei kommt für die 
Beschäftigten dem Baugewerbe und für den Umsatz 
dem Metallgewerbe das größere Gewicht zu. Dem­
gegemiber entfallen auf das Bekleidungs-. Textil- und 
Ledergewerbe wie auf das Glas-. Papier- und Kera­
mische Gewerbe jeweils nur Anteile von 2 %. Die vom 
Durchschnitt erheblich abweichenden Meßziffern 
dieser beiden Gewerbegruppen (siehe die große Ta­
belle) wirken sich also für das gesamte Handwerk 
kaum aus. 
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Anteile der Gewerbegruppen an der Beschäftigtenzahl 
und dem Umsatz der Handwerksunternehmen 1979 

Gewerbegruppe Beschaf- Umsatz UmsatZ Je 
tlgte Beschäftigten 
am ln 

30 9 1 OOODM 

% 

Handwerk Insgesamt 100 100 73 

davon 
Bau· und Ausbaugewerbe 35 31 63 
Metallgewerbe 28 34 90 
Holzgewerbe 5 6 79 
Bekleidungs-. Textil-

und Ledergewerbe 2 2 63 

Nahrungsmittelgewerbe 13 21 117 
Gewerbe für Gesundheits-

und Körperpflege sow1e 
chemisches und 
Reinigungsgewerbe 14 5 25 

Glas-, Papier-, keramische 
und sonst1ge Gewerbe 2 2 77 

Auffallend groß sind die Unterschiede zwischen Be­
schäftigten- und Umsatzanteilen im Nahrungsmittel­
bereich und im Gewerbe für Gesundheitspflege usw. 
Das im Verhältnis zu den tätigen Personen große 
Gewicht des Umsatzes im Nahrungsmittelgewerbe. 
insbesondere 1m Fleischerhandwerk, ist d1e Folge des 
hohen Wertes der Vorleistungen, deren Höhe auch 
durch administrative Maßnahmen bewirkt wird, und 
eines erheblichen Anteils der Handelsumsätze. Im 
Verhältnis dazu ist der Beschäftigteneinsatz sehr 
niedrig. Genau umgekehrt verhalten s1ch zueinander die 
Anteile an Beschäftigten und Umsatz in den Gewerben 
für Gesundheitspflege usw Hier ist der Einsatz an Vor­
leistungen recht klein, was zu entsprechend niedngen 
Umsatzanteilen führt . Außerdem ist die Beschäftigten­
zahl in dieser Gewerbegruppe überhöht, weil speziell 
im Reinigungsgewerbe sehr häufig Beschäftigte mit 
geringer Wochenarbeitszeit eingesetzt werden. 

Klaus Schetthauer 

Vergletche auch .• Neugestaltung der Hanowerksbenchtersrat­
tung auf Bas1s 1976" und .Beschaft,gte und Umsatz des Hand­
werks 7979 sow1e 1 Halbjahr 1980" m Wirtschaft und StattStlk. 
Heft 1211979 S 861. und 1111980. S 781 
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Baugewerbliche Umsätze 1979 {4,4 Milliarden DM) 
nach Wirtschaftszweigen 

Hochbau 

Fertigteilbau 

Zimmerei, 
Ingenieurholzbau 

Das schleswig-holsteinische Bauhaupt­
gewerbe beschaft•gte am 30 6. 1980 ins­
gesamt 6 000 Personen weniger als zum 
gleichen St1chtag 1970. Die Zahl der Ange­
stellten ist dagegen leicht und die der 
Auszubildenden kräftig angestiegen. Am 
niedrigsten war d1e Beschäftigtenzahl 
1975, der Einbruch war aber nicht so stark 
wie im Bundesgebiet. - Der Hochbau 
ist der gewichtigste W1rtschaftszweig; er 
stellte 1979 fast 46 % des baugewerb­
lichen Umsatzes. - ln zwei Fällen ist hier 
der logarithmische Maßstab gewählt wor­
den, weil er gleiche relative Veränderun­
gen jeglichen Ausgangsniveaus stets als 
Parallelen im Kurvenverlauf erscheinen 
läßt. Die einzelnen Arten der Beschäftigten 
und des Auftragseingangs konnen so trotz 
unterschiedlichen Gewichts in ihrer Verän­
derungsrate unmittelbar miteinander ver­
glichen werden. 
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Zur Entwicklung der Geflügelhaltung in Schleswig-Holstein 

Die Geflügelhaltung dient der Versorgung der Bevöl­
kerung mit den beiden tierischen Veredlungserzeug­
nissen Eier und Geflügelfleisch. Während diese bei der 
herkömmlichen, auf Selbstversorgung ausgerichteten 
Hühnerhaltung weitgehend gleichzeitig erzeugt wur­
den, haben sich - seit vor gut 20 Jahren die Hybrid­
zucht 1 Eingang fand - daraus zwei getrennte, von­
einander unabhängige landwirtschaftliche Speziai­
betriebszweige entwickelt, und zwar die Legehennen­
haltung auf der einen und die Masthühnerhaltung 
( = Broilermast) auf der anderen Seite. Gänse, Enten 
und Truthühner wurden seit jeher als Mastgeflügelarten 
gehalten. 

Geflügelbestände 

Die Geflügelbestände werden im Rahmen der allge­
meinen Dezemberviehzählungen seit Ende des vorigen 
Jahrhunderts regelmäßig ermittelt. Im Gegensatz zu 
anderen landwirtschaftlichen Nutztierarten (Schweine, 
Rinder, Schafe) gibt es für Geflügel während des Jahres 
keine weiteren Zähltermine, so daß sich saisonale Ver­
änderungen nicht erfassen und damit Rückschlüsse 
auf den Produktionsumfang - insbesondere an 
Schlachtgeflügel - nur eingeschränkt Ziehen lassen. 
Im Laufe der Zeit wurden die Zählkategorien den ver­
änderten Wirtschaftsbedingungen angepaßt, so daß d1e 
Vergleichbarkeit längerer Zeitreihen etwas beeinträch­
tigt ist. Im Jahre 1900 wurde für die damalige preu­
ßische Provinz Schleswig-Holstein ein Gesamtbestand 
an Wirtschaftsgeflügel (Hühner, Enten, Gänse) von 
rd. 2 Mill. Stück - darunter 1 ,84 Mill. Hühner, 63 000 
Gänse und 90 000 Enten - ermittelt. Vor dem ersten 
Weltkrieg stieg die Gesamtzahl stetig auf gut 3 Mill. 
im Jahre 1912 an, sie ging dann aber bis Kriegsende 
(1918) auf knapp die Hälfte zurück. Anschließend 
setzte ein Wiederaufbau der Geflügelbestände ein, bis 
in den Jahren 1939/40 mit etwa 3,7 Mill Tieren ein 
neuer Höchststand erreicht wurde. Der zweite Welt­
krieg bewirkte wiederum eine starke Einschränkung 
der Geflügelhaltung, so daß der gesamte Geflügel-

1) Hybridzucht: Gebrauchskreuzung von tn ihren Leistungs­
merkmalen unterschtedlichen, durch Inzucht retnerbtg gehal­
tenen und auf Passerpaarung gepruften Elternrassen/-hnien, 
um unter Nutzung etnes Heterostseffektes letstungsfahtgere 
Nachkommen zu erzeugen. Sie findet in der Schweine- und 
Geflügelzucht sowie zur Erzeugung von Mais- und Gemuse­
saatgut Anwendung (z. B. Riesenbastardkohlrabi 1n Klein­
gärten) 

0 5156 Entwicklung der Geflügelbestände Bild 1 

1000 

- 14 -

I I 
20- -tf-----------------20 

10---:---:---:---:----,----------- 10 
I I I I I I I I I J I I I I I I I 

1946 48 50 52 54 56 58 so 62 64 66 68 70 72 74 76 78 

bestand (einschl. Truthühner) um mehr als die Hälfte 
auf nur noch knapp 1 ,6 Mill. Tiere in den Jahren 
1946/47 zurückging. Mit der Normalisierung der all­
gemeinen Wirtschaftslage kam es - wie Bild 1 zeigt -
zu einem raschen Wiederaufbau, wobei der Vorkriegs­
bestand bereits 1949 erreicht und ab 1950 deutlich 
übertroffen wurde. Im folgenden Jahrzehnt veränderte 
sich der Bestand - von jährlichen Schwankungen um 
d1e "4-Millionen-Marke" abgesehen - nur unwesent­
lich. Zu einer starken Bestandsausweitung kam es in 
der ersten Hälfte der 60er Jahre; 1966 wurde mit 
5,6 Mill. Tieren eine Höchstmarke erreicht. Seitdem 
sind die Geflügelbestände wieder nahezu stetig auf 
4,1 Mill. Tiere im Jahre 1979 zurückgegangen. 

Die vorstehend aufgezeigten, einschneidenden Be­
standsveränderungen, die überhaupt nur durch eine 
hohe Reproduktionsrate, nämlich einen raschen Gene­
rationswechsel und eine durch züchterische Maß­
nahmen stetig vergrößerte hohe Vermehrungsrate 
(zunehmende Legeleistung) der Geflügelarten möglich 
war, haben zwei wesentliche Gründe: 



1. Als ein weitgehend bodenunabhängiger Vered­
lungszweig 1st dte Wirtschaftsgeflügelhaltung in star­
kem Maße auf die Verfütterung von Marktfruchten, und 
zwar 1m wesentlichen von Getreide angewiesen. ln 
Zeiten mangelnder Verfügbarkeit - sei es mfolge 
unzuretchender Eigenproduktio!'l oder fehlender Ein­
fuhren - steht die Versorgung des Geflügels nicht 
nur in Konkurrenz zur Bedarfsdeckung anderer boden­
unabhängiger Tierhaltungszweige, sondern vor allem 
auch zur Ernährung des Menschen. Erzeugnisse der 
pflanzlichen Primarproduktion werden dann - ohne 
die bei einer tierischen Veredlung unvermeidlich auf­
tretenden Nährstoff- und Energieverluste - weitest­
gehend direkt dem menschlichen Verzehr zugeführt. 
Zwangsl~lUfig mußten die Geflügelbestande daher wäh­
rend der beiden Weltknege. soweit sie nicht Neben- und 
Abfallprodukte verwerteten oder zumindest teilweise 
eine natürliche Futtergrundlage (Gänse, Enten) hatten, 
eingeschränkt werden. 

2. Markt- und betriebswirtschaftliche Gesichts­
punkte haben d1e Entwicklung der Geflugelhaltung vor 
allem in der Nachknegszeit gepragt Fortschrittemder 
Züchtung (Hybridgebrauchskreuzung), der Ernährung 
(leistungsgerechtes Mischfutter) und der Fütterungs­
und Haltungstechntk (Khmatisierung, Automation u. ä.) 

ließen vor etwa 20 Jahren die Wirtschaftlichkeit grö­
ßerer Geflügelbestände schlagartig ansteigen. lnfolge 
sinkender Produktionskosten konnten sich bei dem 
ste1genden Angebot dte Verbraucherpreise fur Eier und 
Schlachtgeflügel im Vergleich zu anderen tierischen 
Veredlungsprodukten auf sehr niedrigem Niveau halten, 
wodurch tm Bundesgebiet - bei gletchzeitig steigen­
der Bevölkerung und Kaufkraft - der Verbrauch von 
rd. 130 auf gegenwärttg annahernd 290 Eier und von 
gut 1 kg auf knapp 10 kg Geflügelfleisch im Durch­
schnitt Je Einwohner während der letzten 3 Jahrzehnte 
stark zunahm. Durch die intensive Ausweitung dieser 
landwirtschaftlichen Betriebszweige und die gleich­
zetttge Leistungssteigerung der Nutztiere (knapp 
250 Eter je Henne und Jahr. Hähnchenausmast in 6 
Wochen) verstärkte sich aber mtt zunehmender Sätti­
gung der Nachfrage die Marktkonkurrenz derart, daß 
steh ein harter Verdrängungswettbewerb sowohl 
zwischen den mländtschen Erzeugungsgebieten als 
auch zwischen ihnen und den ausländischen ent­
wickelte. Während die Produktionskapazitäten vor 
allem im niedersächsischen Weser-Ems-Gebiet sowie 
tn den Ntederlanden erheblich anstiegen, sank der 
Geflügelbestand, vor allem an Legehennen, in Schles­
wig-Holstein, das marktferner zu den Verbrauchs- und 
Einfuhrzentren liegt, stark ab. 
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Zahlenmaßig stärkste Gruppe unter den Nutzgeflügel­
arten bilden sett jeher die Hühner. Ihr Anteil am gesam­
ten Geflügelbestand macht, wenn man dte Kriegs- und 
Nachkriegsjahre ausnimmt, mehr als 90 oto aus. Ver­
änderungen im Hühnerbestand schlagen sich daher 
besonders stark im Gesamtbestand des Geflügels 
nteder. Noch bis zu Beginn der 60er Jahre handelte 
es sich bei den Hühnern im wesentlichen um Lege­
hennen und deren Nachzucht (Küken, Junghennen). 
Entsprechend dem herkömmlichen doppelten Nut­
zungszweck wurde ein Teil der bei der Brut zwangs­
läufig anfallenden männlichen Kuken dteser mehr oder 
wentger legebetonten Hühnerrassen gemästet. Mit 
Einführung der Hybridzucht kam es zu einer auf den 
einzelnen Nutzungszweck ausgerichteten, getrennten 
Zucht, Vermehrung aber auch Haltung von Hühnern 
entweder ausschließlich zur Eierproduktion (Lege­
hennen2) oder ausschließlich zur Mast (Broiler). Wäh­
rend der Legehennenbestand einschließlich Nachzucht 
gegen Mitte der 60er Jahre mit knapp 4,3 Mtll. Tieren 
seinen grüßten Umfang erreichte und danach schritt­
weise um etwa ein Drittel auf gegenwärttg noch rd 
3 Mill. Tiere abgebaut wurde, stteg dte Zahl der Mast­
hühner noch weiter an, bis 1977 mit 1,2 Mi II. ein Höchst­
stand erreicht wurde. Anzumerken ist, daß die Hähn­
chenmast heute als selbständiger Zweig der Nutz­
tierhaltung stetig über das gesamte Jahr hinweg be­
tneben wird, so daß die Geflügelproduktion ein Mehr­
faches des jeweiligen Bestandes ausmacht. 

ln der Legehennenhaltung wurden die Bestände 
- Erhebung im Dezember - in den letzten zwei 
Jahrzehnten stark verjüngt . Seit 1961 stieg der Jungtier­
bestand (unter 112 Jahr alt) von 0,33 Mill. Tieren auf das 
Zwei- bis Dreifache (1979: 0,89 Mtll.) an. Die Zahl der 
legeretten Tiere (112 Jahr alt und älter) nahm in diesem 
Zeitraum dagegen um 44 %von 3,67 Mill. auf 2.06 Mill. 
Tiere ab. Das Zahlenverhältnis von legereifen Tieren 
zur Nachzucht veranderte sich wie folgt 

1961 11 ,1.1 
1970 5.5:1 
1979 2.3 : 1 

Diese Entwicklung läßt sich darauf zurückführen, daß 
die Jungtiere nicht mehr saisonal auf das Frühjahr und 
den Sommer beschränkt, sondern entsprechend dem 
Nachzuchtbedarf unabhängig von der Jahreszeit auf­
gezogen werden. Zum anderen wurde die Haltungs­
dauer der Hennen zunehmend verkürzt. Wahrend die 

2) Dte mannliehen Kuken werden - sofern ntcht fur Zucht­
zwecke benötigt - nrcht aufgezogen 



Legehennen früher teilweise mehrere Jahre genutzt 
wurden, werden sie heute überwiegend nur eine Lege­
periode lang gehalten. die von keiner Mauser unter­
brochen ist; sie laßt stch anhand des Alt·/Jungtier·Ver· 
hältnisses auf gegenwärtig rd. 14 Monate abschätzen 

Das übrige Wirtschaftsgeflügel (Gänse, Enten, Trut· 
hühner) erreichte Ende der 50er Jahre mit rd. 380 000 
Stück seinen größten Bestand und ging anschließend 
auf annähernd die Hälfte im Mittel der letzten 6 Jahre 
zurück. Bei den drei Geflügelarten kam es zu sehr 
unterschiedlichen Entwicklungen. Die Zahl der Gänse, 
die vor dem Knege bei gut 1 00 000 gelegen und unter 
allen Geflügelarten die geringsten Schwankungen auf­
gewiesen hatte. erreichte m1t 209 000 neren bereits 
1949 ihren Höchststand und nahm dann stetig auf nur 
noch 25 000 Tiere im Jahre 1979 ab. Der Enten­
bestand hatte vor dem Kriege in einem Bereich von 
100 000 bis 200 000 neren gependelt und fiel unmittel­
bar nach dem Kriege (194 7) auf seinen tiefsten Stand 
von 38 000 neren; bis 1966 (205 000 nere) wurde 
der Bestand wieder kontinuierlich aufgebaut. ln den 
folgenden zehn Jahren ging auch der Entenbestand 
auf ein Drittel (1976: 61 000 nere) zurück. wurde aber 
in jüngster Zeit wiederum leicht aufgestockt ( 1978: 
11 0 000 Tiere). Truthühner hatten früher unter den 
Wirtschaftsgeflügelarten die geringste Verbreitung. 
Zahlen bis 1960 sind nur begrenzt auswertbar, da bei 
den damaligen Erhebungen die Zwerg- und Perlhühner 
mit ihnen gemeinsam erlaßt wurden. Doch aus einem 
stetigen Anstieg der Bestandszahlen läßt s1ch für diesen 
Nachkriegszeitraum auf eine Zunahme der Zahl der 
Truthühner schließen, die in der Folgezeit bis zum Ende 
der 70er Jahre stetig anhielt. Der Truthühnerbestand, 
der im Jahre 1961 45 000 nere umfaßte. verdoppelte 
s1ch und erreichte 1978 mit 1 03 000 Tieren semen 
Höchststand. 

Diese verschiedenartigen Entwicklungen lassen sich 
einerseits durch Veränderungen im Konsumverhalten 
der Bevölkerung und andererseits durch die neuen 
züchterischen Maßnahmen erklären. An die Stelle zu­
nehmend weniger gefragter schwerer Gänse traten 
außer den Masthähnchen zunächst - zumindest teil· 
weise - die leichteren Enten. Aufgrund ihrer starken 
Verfettung waren sie schließlich ebenfalls weniger 
gefragt. Diese Bedarfslücke wurde durch eine zuneh· 
mende Putenmast genutzt. Hier war es frühzeitig ge· 
Iungen. leichtere und für eine schnellere Mast geeignete 
Tiere unter Anwendung der Hybndzucht zu züchten 
und 1n großer Zahl zu vermehren. ln vergleichbarer 
Weise wird seit jüngster Zeit auch d1e Zucht weniger 
verfettender und in kürzerer Zeit ausmastbarer Enten 
und Gänse betrieben. Damit ging gleichzeitig ein 

Wandel in der Vermehrung der Nutztiere einher. 
Während früher der einzelne Geflügelhalter die Eltern­
tiere h1elt und se1ne für die Nachzucht benotigten Küken 
selbst erzeugte, haben dies heute im wesentlichen 
wenige zentrale Zucht· und Vermehrungsorganisa· 
tionen. die ihre Küken über Landes· und Staatsgrenzen 
hinweg vertreiben, übernommen. Gänse, Enten und 
Truthühner werden - wie in der Legehennenhaltung 
und Hähnchenproduktion - zunehmend in Großhal· 
tungen, und zwar weitgehend gleichmäßig über das 
ganze Jahr hinweg, gemästet. 

Regionale Verbreitung 

ln Bild 2 ist für die Jahre 1950 und 1979 die landes­
weite Verbreitung des Geflügelbestandes (Hühner, 
Gänse. Enten, Truthühner) graphisch dargestellt, wobei 
als regionale Gliederung die Nahbereiche gewahlt 
wurden, die einen geeigneten Bezug zur Bevölkerungs­
verteilung im Lande gestatten. ln der Nachknegszeit 
diente die Geflügelhaltung vordnnglich der Eigen­
versorgung der Halter und versorgte den Markt mit 
den mehr oder weniger hoch anfallenden Produktions­
überschüssen; sie war weitgehend flächendeckend 
über das Land verteilt, wenn auch gewisse Konzen· 
trationen in den stärker bevolkerten Gebieten - wie 
im Bereich der beiden Großstädte - unverkennbar 
sind. Wie andere Zweige der Kletnt1erhaltung wurde 
damals auch die Nutzgeflügelhaltung von emem über 
die Landwirtschaft hinausgehenden Te11 der Bevolke· 
rung, u. a. in den Vorstadtzonen mit ihren zahlreichen 
Pnvatgrundstücken betrieben. 

Die derzeitige Verbreitung ist dagegen sehr ungleich 
geworden. Kleinräumlich bestehen erhebliche punk­
tuelle Konzentrationen und großraumlieh wird eine Zu­
nahme des Geflügelbestandes vom Landesteil Schles­
Wig zum holsteinischen Raum deutlich sichtbar. Die 
heutige Verteilung steht in keiner Bez1ehung zur natur­
räumlichen Gliederung des Landes, wohl aber 1n einer 
schwachen zur Bevölkerungsdichte. Der Bestand ist in 
den bevolkerungsarmen Landkreisen 1m Norden und 
Nordwesten des Landes ausgesprochen genng, da· 
gegen im Umland der größeren Stadte - Kiel, Lübeck. 
Harnburg - wesentlich dichter. Dam1t hat sich die 
Erzeugung zumindest teilweise in d1e Nähe der Ver­
brauchszentren des Landes verlagert. Eindeutige Pro· 
duktionsschwerpunkte entstanden in und um den 
Segeberger und Steinburger Raum. Hier sind die 
Standorte größerer Erfassungs· und Verarbeitungs­
betriebe für Eier und Mastgefh.igel. in deren Nähe 
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Regionale Verbreitung der Geflügelbestände auf Nahbereichsbasis 

steh dte Geflügelhaltung im vertikalen und horizontalen 
Verbund - d. h. im Rahmen von Verträgen mit der 
nachgelagerten Verarbeitungs- und Handelsstufe oder 
von Erzeugerzusammenschlüssen - tntenstv ent­
wtckelte. Da bei den Erzeugnissen aus der Geflügel­
wirtschaft in Schleswtg-Holstein gegenwärtig ketne 
Produktionsuberschüsse entstehen, liegt das große 
Sageberger Erzeugungsgebiet sehr verkehrsgünstig 
zum innergebtetlichen Absatz im Städteviereck Neu­
münster/Ktei/Lübeck/Hamburg Die dargestellten 
Produkttonsverlagerungen stehen mit den in derselben 
Pertode in der Nutztierhaltung eingetretenen, umwäl­
zenden Produkttons- und Strukturveränderungen im 
Zusammenhang 

Haltungen 

Die Zahl der Geflügelhalter wird in der Agrarstatistik 
erst sett 25 Jahren ausgewiesen 1955 verteilte sich 
der Bestand von 4,1 Mill. Hühnern, Gänsen und Enten 
- Truthühner waren nicht einbezogen - auf rd 
207 000, metst kleine Haltungen. Bis 1979 ging deren 
Zahl um mehr als 90 % auf nur noch gut 15 000 
Einzelbestände zurück, während der Gesamtbestand 
an Geflügel in der gleichen Größenordnung wie 1955 
lag Damit kam es - wie in anderen Zweigen der 
landwirtschaftlichen Nutztierhaltung auch - zu einer 
erheblichen Konzentration in der Geflügelhaltung. 

1979 

Seit 1957 wurden die Hühner-, Gänse- und Entenhalter 
und seit 1961 auch die Truthühnerhalter zahlenmäßig 
gesondert erlaßt. Die seitdem eingetretenen Verände­
rungen zeigt nachstehende Übersicht: 

1955 1957 1961 1979 1 

tn 1 000 

Geflügelhalter Insgesamt 206,7 15,1 

Huhnerhalter 186,0 142.4 13,5 
Gansehalter 24,3 15.0 1,7 
Entenhaller 24,7 21,5 3,5 
Truthuhnerhalter 5,9 0,4 

a) Klemstbestande m Betrieben unter 1 haLF unvollstandig erfaßt 
• nacht ermittelt 

Hierbei wäre anzumerken, daß die Summe der Huhner-, 
Gänse-, Enten- und Truthühnerhalter nicht der Zahl der 
Geflügelhalter entspricht, sondern größer als diese ist, 
da etn Geflügelhalter mehrere Geflügelarten gleich­
zeitig besitzen kann (Mehrtachzählung). So wurden 
1979in 

1 0 518 Geflügelhaltungen nur Ht.ihner 
(Legehennen einseht Nachzucht. Masthuhner). m 
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1 539 Geflugelhaltungen nur andere Geflugelarten 
(Ganse. Enten, Truthühner) und in 

3 022 Geflügelhaltungen Huhnerund anderes Geflugel 
gehalten. 



osl58 Entwicklung der ..,, 
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Die relative Veränderung der Halterzahlen seit 1961 
w1rd aus Bild 3 ersichtlich. Aus den Kurven lassen sich 

bei fließenden Übergängen drei Zeiträume unterschied­
lich starker Entwicklung erkennen. 

Eine erste Phase, die von 1961 bis etwa 1968 reicht, 
ist - bei hohem Ausgangsniveau - durch gegenüber 
dem folgenden Zeitraum geringere Abnahmeraten 
gekennzeichnet, die im Durchschnitt der 7 Jahre bei 
den Truthühnerhaltern 12 %, bei den Gänsehaltern 
8 o/o und bei den Hühnerhaltern 7 0/o ausmachten, wah­
rend sich die Zahl der Entenhalter praktisch nicht ver­
änderte. Im Zeitabschnitt von 1968 bis 197 4 beschleu­
nigte sich der Rückgang der Halterzahlen sehr stark 
und erreichte - je nach Geflügelart - durchschnitt­
lich 18 b1s 23 % pro Jahr. ln den letzten 5 Jahren 
( 197 4 bis 1979) hat sich die mittlere, jährliche Abnahme 
w1eder auf wesentlich geringerem Niveau - 7 bis 1 0% 
bei den vier Wirtschaftsgeflügelarten - eingependelt. 

Ein Vergleich der Bilder 1 und 3 zeigt, daß sich bei den 
Gänsen und Enten Tierbestand und Halterzahlen etwa 
in gleicher Weise veränderten, wenn man von dem 
Anstieg des Entenbestandes nach 1976 absieht. Da 
sich bei dem bis dahin überwiegend .,freilaufend" ge­
haltenen Wassergeflügel über lange Zeit nur geringe 
Möglichkeiten emer Bestandsausweitung ergaben, 
mußte eme rückläufige Halterzahl auch voll auf den 
Bestand an Gänsen und Enten im Lande durchschlagen. 
Dagegen entwickelten sich bei den Truthühnern die 
Tierbestands- und Halterzahlen gegensätzlich, und 
zwar dadurch, daß die herkömmliche Haltung der 
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Truthühner in Kleinbeständen bei steigender Puten­
fleischnachfrage durch eine Intensivhaltung in Groß­
beständen verdrangt wurde. Ein entsprechender 
gegensätzlicher Verlauf von Tierbestand und Halter­
zahl ergab sich zunächst ebenfalls in der Hühnerhal­
tung: aber auch in den letzten zehn Jahren erreichte 
der Rückgang im Legehennenbestand - der Mast­
hühnerbestand stagnierte im letzten Jahrzehnt - bei 
weitem nicht das Ausmaß der Halterabnahme. Tief­
greifende Strukturveränderungen in der Geflügel­
haltung waren dafür ebenfalls die Ursache. 

Bestandsgrößen 

Legehennen 

Diese Strukturveränderungen lassen sich anhand der 
Bestandsgrößenverteilung, die im Bereich der Lege­
hennen- und Masthühnerhaltung seit 1961 zunächst 
alle zwei Jahre und seit 1973 1n Schleswig-Holstein 
jährlich ermittelt wurde, verfolgen. Bild 4 zeigt für die 
Jahre 1961 , 1967, 1974 und 1979 die Zahlen der 
Haltungen und der Legehennen in einer Gliederung 
nach fünf Größenklassen. Bei insgesamt rückläufiger 
Halter- und Tierzahl kam es zwischen den Größen­
klassen zu erheblichen Anteilsverschiebungen Sie 
ergab sich dadurch, daß kleinere Halter entweder die 
Legehennenhaltung einstellten oder aufstockten und 
in höhere Bestandsgrößenklassen wanderten. Die 
Haltung der Legehennen verlagerte sich stetig auf 
weniger, aber größere Bestände, wobei sich die Grenze 
zwischen Bestandsausweitung und ·Verminderung fort­
während nach oben verschoben hat. Bis zum Jahre 
1963 war eine Abnahme der Haltungen in Bestands­
größen bis 250 Legehennen zu verzeichnen. ln der 
Folgezeit gingen die Bestände m Größenklassen 

bis 500 Legehennen seit dem Jahre 1965. 

bts 1 000 Legehennen sett dem Jahre 1967, 

bts 3 000 Legehennen seit dem Jahre 1969, 

bis 10 000 Legehennen sett dem Jahre 19 71 sowie 

über 10 000 Legehennen sett dem Jahre 19 75 

ebenfalls zurück, wobei in der letzten Größenklasse 
in den Jahren 1976/77 ein geringer Wiederanstieg zu 
verzeichnen war. 

1961 hatten in Schleswig-Holstein noch gut zwei Drittel 
aller Legehennenhaltungen eine Bestandsgröße von 
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weniger als 20 Tieren und knapp 30 % eine Bestands­
größe von 20 bis 99 Tieren, während weniger als 5 % 
der Bestande mehr Tiere hatten. Auch 1979 waren 
die kleinen Bestände am zahlreichsten, wie aus nach­
folgender Übersicht hervorgeht: 

Bestandsgroßenklasse Anteil der Halter 
von . bis unter • 
Legehennen 

Unter 20• 

20 - 100 

100- 1 000 

1 000- 10 000 

10 000 und mehr 

an der 
Gesamtzahl 

der Haltungen 
tn% 

1961 1979 

67,5 46,6 

28,9 46.7 

3.4 4.8 

0,2 1,6 

0,3 

Ante11 der 
Legehennen 

am 
Gesamtbestand 

tn% 

1961 1979 

16,6 3,1 

37.1 9.1 

29.0 8,4 

17,2 32,3 

47,1 

a) 1961 geschatzt, 1979 Klemstbestande 1n Belneben unter 1 haLF 
unvollstand1g erlaßt 

1961 wurden mehr als die Halfte der Legehennen des 
Landes in Bestanden mit weniger als 1 00 Tieren ge­
halten. Einen weiteren Schwerpunkt bildete mit 29 % 
die Größenklasse von 1 00 bis unter 1 000 Tiere, 
wahrend auf den folgenden Größenbereich erst 17 % 
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entfielen. H1erbei näherten sich erste Bestände der 
oberen Klassengrenze von 1 0 000 Tieren. Bis 1979 
verringerte s1ch der Anteil aller Großenklassen mit 
weniger als 1 000 Legehennen auf zusammen 21 %, 
während s1ch der Anteil in Beständen von 1 000 bis 
10 000 Legehennen auf knapp ein Drittel und in grö­
Beren Beständen auf fast die Halfte des Gesamtbe­
standes erhöhte. Seit 1963 ist der durchschnittliche 
Bestand in der obersten Größenklasse (10 000 und 
mehr Tiere) auf das Zweieinhalbfache angestiegen: 

Jahr 

1963 

1967 

1971 

1975 

1979 

Anzahl der Bestande 
m1t 1 0 000 und mehr 

Legehennen 

9 

33 

36 

35 

Ourchschnltthcher Bestand 
der Großenklasse 

1n 1 000 

11 

19 

21 

24 

28 

Einzelne Betriebe haben ihre Bestände bereits in 
einen Größenbereich von 100 000 Legehennen und 
darüber aufgestockt. Das Ausmaß der in den beiden 
letzten Jahrzehnten abgelaufenen Konzentration in der 
Legehennenhaltung läßt sich auch daran ermessen. daß 
sich eine Million Tiere 1979 auf die 35 größten Hal­
tungen verteilte, 1961 dagegen auf die damals 800 
größten Bestände, die zwischen 500 und 10 000 
Tiere aufwiesen. 

Masthühner 

Die Strukturentwicklung 1n der Masthuhner(-hähn­
chen)-Haltung ist in Bild 5 dargestellt. Da die Mast­
hühner/-hähne in den Erhebungen (se1t 1973) m1t son­
stigen Hähnen - in den Hühnervölkern als Zuchttiere 
verbreitet - zusammen erlaßt wurden, sind kleine 
Bestandsgrößen h1ns1chtlich des Mastumfangs nicht 
aussagefähig. Es sollen daher im folgenden nur die 
Bestände ab 500 Tieren näher untersucht werden. 

Bei zunächst stark steigendem und ab Anfang der 
70er Jahre bei etwa 1 Mill. Masttieren stagnierendem 
Bestand nahm d1e Zahl der Haltungen mit mehr als 
500 Masthühnern von 28 im Jahre 1961 zunachst auf 
94 im Jahre 1967 zu, danach aber wieder stetig auf 
nur noch 37 1m Jahre 1979 ab. Es w1rd damit deutlich, 
daß die Masthühnerhaltung einerseits ein junger land­
wirtschaftlicher Betnebszweig ist, andererseits aber 
seit jeher in nur wenigen Haltungen und dort sehr 
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mtensiv betrieben wird Mit der Abnahme der Betriebs­
zahlen gmg - wte in der Legehennenhaltung - eine 
sehr starke Konzentration der Mast auf nur noch wenige 
Großbestände einher. Dabei verschob sich die Grenze 
zwischen Bestandsausweitung und -vermtnderung 
konttnuierlich nach oben. Ab 1965 ging die Zahl der 
Bestande mit bis zu 3 000 Tieren, ab 1969 auch dte 
Zahl der Bestände mit bis zu 1 0 000 Tieren und ab 
1973 schließlich auch die Zahl der Bestände mit mehr 
als 1 0 000 Masttieren zurück. Die relattven Anteile der 
Halter und Masttiere in den einzelnen Bestandsgrößen­
klassen verschoben sich dabei von 1961 bis 1979 
wie folgt: 

Bestandsgroßenklassen Anteil der Halter Antetl der 
von bts unter an der Mastttere 
Masthuhnern Gesamtzahl am 

der Hattungen 1 Gesamtbestand 1 

tn% in % 

1961 1979 1961 1979 

500 - 3 000 57,1 32.4 23.2 1,9 

3 000 - 10 000 32.1 8.1 37.4 2,1 

10 000 und mehr 10.7 59.4 39,4 96.0 

1) Bestande ab 500 Ttere 

Daraus wird ersichtlich, daß sich der Anteil der Groß­
bestände verstarkt hat und daß auf die kleineren Mast­
betriebe immer noch ein Drittel der Haltungen ent­
fallt. Bei letzteren durfte es sich zumindest teilweise um 
Mäster handeln, die ihr Geflügel selbst schlachten 
und selbst vermarkten und dadurch ihr Einkommen 
aus den drei Sektoren Mast, Verarbeitung und Handel 
erzielen. Dagegen wird das Einkommen des Nur­
Mästers von der Tierzahl und dem Erlös je Tier bestimmt. 
Da sich der Gewinn je Tier im Bereich einiger Pfennige 
bewegt und außerdem 1m Laufe der Zeit verringert 
hat, bestand ständig der Zwang zur Aufstockung, 
um durch Rationalisierung die Arbeitskosten, den 
Futteraufwand und die Festkosten - im wesentlichen 
Gebäude- und GereHekosten - zu senken, die Auf­
zuchtleistung aber zu erhöhen. Gleiches gilt im ubrigen 
auch für die Eiererzeugung und tn jüngster Zeit auch 
fur die Mast anderer Geflugelarten. sofern nicht selbst 
vermarktet wird. 

Vom gesamten Masthühnerbestand stand 1961 gut 
die Hälfte in Beständen mit weniger als 1 0 000 Tieren. 
1979 waren es nur noch 4%. Die verbleibenden 96 OJo 
verteilten sich auf 22 Betriebe mit mindestens 1 0 000 
Masttieren, wobe1 rd em Drittel bereits auf Bestände 
mit mehr als 1 00 000 Tieren entfrel. Der durchschnrtt­
liche Bestand hat sich in der Größenklasse .. 1 0 000 und 
mehr Tiere" seit 1961 mehr als verdoppelt und liegt 
gegenwärtig um etwa 50 % hoher als in der Lege­
hennenhaltung: 

Jahr 

1961 

1963 

1967 

1971 

1975 

1979 

Anzahl der Bestande 
m11 1 0 000 und mehr 

Masttieren 

3 

5 

27 

39 

34 

22 

Truthühner 

Durchschnotthcher Bestand 
der Großenklasse 

1111 000 

17 

15 

17 

24 

30 

42 

Zu einer sehr starken Konzentration kam es ebenfalls 
tn der Haltung von Truthühnern (Puten), deren Anzahl 
sich seit 1961 verdoppelte, während im gleichen 
Zeitraum die Zahl der Bestände auf ein Sechzehntel 
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zurückging. Strukturergebnisse liegen nur für das 
Jahr 1979 vor: 

Bestandsgroßen Halter T1ere 
von biS unter 
Truthuhnem Anzahl % Anzahl % 

Unter 500 356 95.2 10 748 12,9 
500 - 1 000 6 1,6 4 014 4,8 

1 000 - 3 000 4 1,1 9 278 11 ,2 
3 000 - 10 000 5 1,3 19 130 23.0 

10 000 und mehr 3 0.8 39 950 48.1 

Insgesamt 374 100 83 120 100 

Unter den verbliebenen Truthühnerhaltern herrschen 
mit 95 % nach wie vor kleine Haltungen vor, während 
sich nur 18 Bestande auf die übrigen ausgewiesenen 
Großenklassen etwa gleichmäßig verteilen. Der Schwer­
punkt der Mast liegt aber in der Hand weniger großer 
Halter, deren drei tierreichsten nahezu die Hälfte aller 
Tiere besaßen. Anzumerken 1st, daß die Truthühner 
durch die Halter - sowohl von Klein- als auch Groß­
beständen - m erheblichem Umfang selbst geschlach­
tet und vermarktet werden. Eine betriebseigene Zucht 
und Vermehrung wird dagegen nur noch in Kleinhal­
tungen betneben Im wesentlichen werden - w1e in 
der Legehennen- und Masthuhnerhaltung - beson­
dere .. Gebrauchskuken" (Hybndtiere), die sich für eine 
schnellere Mast fettarmer, nicht zu schwerer Puten eig­
nen, saisonunabhängig von überregionalen Hybrid­
Zucht- und Vermehrungsorganisationen bezogen. 

Enten 

Unter den Mastgeflugelarten waren die Entenhaltungen 
mit gut 3 500 im Jahre 1979 am zahlreichsten. Mit 
dem Rückgang der Halterzahl auf ein Sechstel und der 
Tierzahl auf nicht ganz die Hälfte seit 1961 vollzog 
sich auch 1n der Entenhaltung eine Konzentration. Von 
den Haltungen hatten zwar nur sechs eine Bestands­
große von mehr als 500 Tieren. doch entf1el auf diese 
- darunter em1ge besonders große Haltungen -
mit rd 45 000 Enten die Halfte des Gesamtbestandes 
ln den großeren Bestanden wird seit wenigen Jahren 
eine saisonunabhangige Stallmast von haltungs- und 
nachfragegerechten Hybridenten, die nicht mehr dem 
Typ der verfettenden Pekingente, sondern mehr dem 
Typ der Flugente entsprechen, betrieben. ln Kleinbe­
ständen dürfte dagegen eine extensive Freilandhaltung, 
bei der die Kliken durch eigene Elterntiere saison­
üblich im Sommer erzeugt und ausgemästet werden, 
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nach wie vor verbreitet sein. Da die Dezemberzählung 
von diesem Haltungsbereich im wesentlichen nur die 
Alttiere erlaßt, wird durch vorgenannte Strukturdaten 
die Entenmast in Kleinhaltungen wohl unterschätzt. 

Gänse 

Gänse werden, entsprechend der Hauptnachfrage in 
der Zeit von der Adventszeit über Weihnachten bis zum 
Jahreswechsel, wie in vergangenen Jahrzehnten uber­
wiegend saisonal aufgezogen, wobei die Küken meist 
aus Fremdbezug stammen. 

Zum Zeitpunkt der Dezemberzahlung durfte der Tier­
bestand bereits betrachtlieh reduziert sein. Bei einem 
Rückgang der Zahl der Halter von 1961 bis 1979 auf 
ein Neuntel und der Tierzahl auf ein Viertel war der 
Konzentrationsprozeß gegenuber anderen Geflugel­
arten vergleichsweise gering. Erst sechs Haltungen 
erreichten Bestandsgrößen von 250 bis 1 000 Tieren; 
auf diese entfielen gut 3 000 Gänse oder 13 o/o des 
Gesamtbestandes. Doch ist es auch bei den Gänsen 
gelungen, den heutigen Verzehransprüchen (zart, fett­
arm) entsprechende und der kleineren Haushalts­
größe (geringes Schlachtgewicht) engepaßte nere 
zu zuchten. Hybridgänse werden bei kurzerer Mastzeit 
1m Freiland auf eingezäunten Grunlandflächen intensiv 
gemästet, teilwe1se auch in mehreren Schüben mehr­
fach nacheinander. Solange aus Staatshandelsländern 
Gänse herkömmlicher Art importiert werden, dürften 
in diesem Bereich - unter Nutzung der üblichen Bevor­
ratung durch Kuhlen und Gefrieren - Expanslonsmog­
lichkeiten bestehen. 

Betriebsgrößen 

Neben der Bestandsgröße bildet die Große der Betriebe 
nach ihrer landwirtschaftlich genutzten Rache (LF) ein 
weiteres Strukturmerkmal zur Kennzeichnung der 
Geflügelhaltung. 

Bis zum Beginn der 60er Jahre wurde von der Mehrzahl 
der landwirtschaftlichen Betriebe und daruber hinaus 
von zahlreichen anderen "klemen" Grundstückseigen­
tumern Geflugel gehalten. 1979 war Geflügel dagegen 
nur noch auf etwa jedem dritten landwirtschaftlichen 
Betneb zu finden. 



Nach der Betriebsgröße verteilten sich die Legehen­
nenhaltungen und -bestände in den Jahren 1963 und 
1979 wie folgt: 

Betnebsgroßenklasse 1963 19798 

von b1s unter 
ha LF 1 Halter Lege· Halter Lege· 

hennen hennen 

Unter 0.5 76 304 1 055 869 1 647 524 326 
0.5- 5 9 852 329 373 1 757 118 185 
5 - 20 14 709 667 432 2 242 296 589 

20 -50 16 474 1 063 374 5 287 564 106 
50 und mehr 3 244 497 076 1 601 557 079 

Insgesamt 120 583 3 613 124 12 534 2 060 285 

1) 1963 LN 

al Klemstbestande 1n Setneben unter 1 haLF unvollstand1g erlaßt 

ln diesem Zeitraum kam es in allen ausgewiesenen 
Betriebsgrößenklassen zu einer Abnahme der Lege­
hennenhaltungen. Überdurchschnittlich stark gingen 
sie - bedingt durch eine sich wandelnde Lebensform 
(Aufgabe der Selbstversorgung) und Veränderungen 
in der Betriebsgrößenstruktur (Fiächenaufstockung) -
in Größenklassen unter 20 ha zurück. Nach w1e vor 
spiegeln die Halterzahlen 1n den einzelnen Klassen 
weitgehend die Betnebsgrößenverteilung im Lande 
wider; lediglich bei den größten Betrieben war die 
Halterdichte gegenüber den übrigen Klassen etwas 
niedriger. 

Die Verteilung des Legehennenbestandes auf die 
Betnebsgrößenklassen wurde 1963 sehr stark von den 
Halterzahlen, daneben auch von den Bestandsgrößen 
bestimmt, wobei der Anteil größerer Haltungen sich mit 
zunehmender Betriebsgröße erhöhte ln der kleinsten 
und zugleich halterreichsten Betnebsgrbßenklasse 
hatten 1 Ofo der Halter, in der flächenreichsten Klasse 
23% der Halter 100 und mehr Legehennen. Demgernaß 
standen in der erstgenannten Betriebsgrößenklasse nur 
24 %, dagegen in der zuletzt genannten 81 % der 
Legehennen in Beständen mit 1 00 und mehr Tieren 

Bis 1979 nahm der Legehennenbestand nur in der 
Klasse .,50 und mehr ha LF" leicht zu, halbierte sich 
dagegen in den Klassen .,unter0,5 ha" und .,20 bis 50 ha" 
und vernngerte sich im Bereich von 0,5 bis 20 ha LF 
noch wesentlich stärker Ein hoher Legehennenbestand 
besteht jetzt am unteren und oberen Ende der Betriebs­
größenskala; dort sind auch die höchsten Anteile 
größerer Haltungen zu finden: 

Betnebsgroßenklasse Verteilung des Legehennenbestandes 1 

von ~· b1s unter ~ nach Bestandsgroßen 
ha LF 1n den Betnebsgroßenklassen 1n% 

1 biS 99 100 biS 999 1 000 U m. 
Legehennen 

Unter0,5 6 4 90 

0,5- 5 24 18 58 

5 - 20 15 11 74 

20 - 50 20 12 68 

50 und mehr 6 6 88 

1) Klemstbes1ande m Belneben unter 1 ha LF unvollstandig erlaßt 

ln der Masthühnerhaltung wurde für die Bestande ab 
500 Tiere in den Jahren 1963, 1967 und 1979 fol­
gende Verteilung nach Betnebsgroßen festgestellt: 

Betnebs· 1963 1967 1979 
großen· 
klasse Hai- Mast- Hai- Mast- Hai· Mast· 
von • ter huhnerl ter huhnerl ter huhnert 
bis unter ... ·hahne ·hahne ·hahne 
haLF 1 

Unter0.5 22 74 295 14 58 580 7 426 561 

0.5- 20 17 35 750 28 88 403 8 7 289 

20 -50 14 45 580 31 308 900 13 253 588 

50 und mehr 6 62 253 21 281 786 9 208 146 

Insgesamt 59 217 878 94 737 669 37 961 144 

1) 1963 und 1967 LN 

Aus den vorstehenden Daten lassen sich zwei gegen­
sätzliche Entwicklungsabschnitte erkennen Zunächst 
fand die Masthühnerhaltung verstärkt im bäuerlichen 
Bereich - von den Klein- bis zu den Großbetrieben -
Eingang. Die durchschnittliche Bestandsgröße zeigte 
eine eindeutige Beziehung zur Betriebsgröße und 
st1eg mit zunehmender Flächenausstattung der Be­
triebe an. Im letzten Jahrzehnt nahm die Zahl der 
Halter in allen ausgewiesenen Größenklassen ab, bis 
auf die Gruppe der Halter ohne landwirtschaftlich 
genutzte Räche. Hier kam es durch starke Aufstockung 
zu einer erheblichen Bestandsausweitung, so daß 1979 
auf diese Betriebsgrößenklasse 44 % des Landes­
bestandes entfielen. ln den anderen Betnebsgroßen­
klassen setzte s1ch auch die Entwicklung zu grdßeren 
Haltungen fort. Unter den flächenärmeren Betrieben, im 
wesentlichen Betriebe von 5 bis 20 ha LF, gibt es nach 
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wie vor eme Reihe kleinerer Halter, d1e ihre Masttiere 
wohl selbst vermarkten. 

Auch fur die Truthuhnarmast liegen nur Betriebsgroßsn­
daten fur d1e Bestande ab 500 Tiere und ausschließlich 
für das Jahr 1979 vor. Von den insgesamt 18 Betrieben 
entfielen auf BetnebsgroBen 

unter 5 haLF - 3 Betnebe m1t zus. 4 000 Truthuhnern. 

von 5 - 50 ha LF - 3 Betnebe m1t zus. 3 530 Truthuhnern, 

von 50 - 100 haLF - 6 Betnebe m1t zus 29 228 Truthuhnern und 

ab100 haLF und m. - 6 Betriebe m1t zus 35 614 Truthuhnern 

D1e Truthühner werden uberwiegend von großbäuer­
lichen Setneben und Gutsbelneben gemastet, wahrend 
Haltungen ohne Flache ke1ne Bedeutung haben D1es 
hat se1nen Grund vor allem dann. daß m anderen Be­
tnebszwelgen n1cht mehr genutzte Gebaude, z B. 
Scheunen nach dem Übergang vom Hof- zum Mäh· 
drusch oder Viehstalle nach Aufgabe der M1lchv1eh· 
haltung, fur dte Putenmast genutzt werden konnten. 
Auch be1 den Truthuhnern 1st e1ne Zunahme der durch· 
schn1tt11chen Bestandsgröße m1t steigender Betnebs· 
große festzustellen 

Bet den Gansen und Enten wurden ebenfalls nur dte 
großeren Bestande nach der Betriebsgroße ausge· 
wertet Aufgrund 1hrer genngen Zahl lassen SICh zwar 
kerne emdeut1gen Gruppierungen erkennen, doch 
schemt auch h1er etne Mast in flachenarmen bts 
flachenlosen Setneben Eingang zu finden. 

Aus den ausgewerteten Daten läßt s1ch ersehen, daß 
Eter und Mastgeflugel emersetts zu etnem sehr hohen 
Antetl durch e1ne kleme Zahl großer Bestände erzeugt 
werden und dtese andererseits bevorzugt entweder 
von großeren landwirtschaftlichen Betrieben oder 
flachenunabhang1g (gewerblich) gehalten werden Die 
Haltung von Großbeständen erfordert hohe spezt· 
f1sche Investitionen (Gebaude, maschinelle Ausrustung, 
T1ere, Futtermtttel) und damtt eme hohe Kapitalkratt 
der Betretber Dtese stammen te1fs aus der gewerb· 
Iichen Wtrtschaft (Futtermtttel·und Landhandelsektor), 
te1ls smd es Kapitalgesellschaften, von denen vornehm· 
hch flächenunabhang1ge Haltungen aufgebaut werden 
Auf der anderen Sette besteht in größeren Betneben, 
be1 denen stch durch betnebllche Umstrukturierung 
freigesetzte Gebaude nutzen lassen. neben der ein· 
seittgen Ackerwirtschaft eme relative Vorzüglichkeit tur 
einen bodenunabhängigen Betriebszweig wie die 
Geflugelhaltung 

Zusammenfassung 

Die vorliegende Auswertung hat gezeigt, daß stch die 
Wirtschaftsgeflügelhaltung (Huhner, Truthuhner, Enten, 
Gänse) in den beiden letzten Jahrzehnten grundlegend 
verändert hat. Noch weit bts m die Nachknegszeit hinein 
diente dieser Betriebszweig der Selbstversorgung 
einer Vielzahl kleiner Halter und deckte etne gegen­
uber heute wesentlich geringere Nachfrage nach Eiern 
und Geflügelfleisch in erheblichem Umfange mit saison· 
abhängig ungleich anfallenden Überschüssen. Auf· 
grund der überwiegenden Verfütterung von stärke­
reichen Marktfrüchten - u. a. von Weizen und Mats, 
die je nach Klimazone der Erde Brotgetreidearten 
darstellen - verursachten in der Vergangenheit krisen­
bedingte Versorgungsengpasse starke Bestands­
schwankungen in der Hühnerhaltung Durch die hohe 
Vermehrungsrate - rasche Generattansfolge und 
große Nachkommenzahl - konnte der Bestand in 
kurzer Zett bedarfsgerecht wieder aufgebaut werden. 
Dadurch ließ sich die Geflugelhaltung auch in der Nach­
kriegszeit an etne durch steigende Kaufkraft wach­
sende Nachfrage nach Eiern und Geflügelfletsch ohne 
Schwierigkeiten anpassen. 

Durch neue Zucht- und Haltungsformen wurde daruber 
hinaus einem veränderten Konsumverhalten der Bevöl­
kerung entsprochen, indem man sich von derbishangen 
Eler·/Getlügelfleisch-Koppelproduktion loste und zu 
voneinander getrennten saisonunabhängtgen und 
ganzjahngen Legehennen· und Masthühnerhaltungen 
überging. Abgehenden Legehennen kam - als zuneh­
mend leichteres Suppenhuhn vermarktet - dam1t fur 
die Geflügelfleischversorgung germgere Bedeutung 
zu. D1e Masthuhner/·hähnchen (- Brotler) fullten 
eine Marktlucke, die sich um so mehr offnete, je hoher 
dte Etnkommen der Verbraucher und je kle1ner die 
Familien wurden. Die größeren Tiere dagegen. zunachst 
Gänse und dann auch Enten. wurden weniger nach­
gefragt. Die Puten wurden jedoch frühzettig verbrauchs­
gerecht (fruhreif, fettarm, genngeres Schlachtgewtcht) 
umgezuchtet. was in jüngster Zett auch bei den Enten 
und Gänsen gelang und dort Entfaltungsmoglichkeiten 
verspricht 

Fi.Jr dte Selbstversorgung wurde die Geflügelhaltung 
mit steigendem wirtschaftlichem Aufschwung zuneh­
mend uninteressant; s1e bildete aber fur landwtrt· 
schaftliehe Betnebe emen lohnenden, ausbautahtgen 
Betnebszweig. Betriebswirtschaftliche und absatz· 
bedingte Grunde (Kostendegression, Wettbewerb) be­
wirkten stetige Bestandsvergrößerungen auf der etnen 
und Bestandsauflösungen auf der anderen Seite. 
Bei allen Wtrtschaftsgeflügelarten kam es dadurch zu 
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mehr oder weniger großen Konzentrationen, die das 
Ausmaß in anderen Zweigen der Nutztierhaltung erheb­
lich übertreffen. Mittlerweile wird nur noch etwa auf 
jedem dritten landwirtschaftlichen Betrieb Geflügel 
gehalten. Mehr als 90 % der Masthühner und Jeweils 
rund die Hälfte der Legehennen, Truthühner und Enten 
stehen gegenwärtig in Beständen mit mehr als 1 0 000 
Tieren: an der Gesamtzahl der Geflügelhaltungen im 
Lande haben diese einen Anteil von weniger als 0,5 %. 
Die Angebotskonzentration wird im Bereich der Lage­
hennenhaltung durch den Zusammenschluß zahl­
reicher Halter in einer Erzeugergemeinschaft für Eier 
noch erheblich verstärkt Nur Großhaltungen und 
Erzeugerzusammenschlüsse vermögen den Lebens­
mittelhandel, der sich zunehmend auf Ladenketten, 
Discount- und Verbrauchermärkte verlagert hat und 
heute große Partien an Eiern und Geflügelfleisch ern­
heitlicher Qualität und Aufmachung verlangt, stetig zu 
beliefern. Zahlreiche Halter kleinerer bis mittlerer 

Bestände vermarkten ihre Erzeugnisse in starkem Maße 
selbst. 

Wenn sich auch die Geflügelbestände in ihrer Gesamt­
heit über alle Betriebsgrößen hinweg verteilen, so liegt 
- wegen des für den Betrieb großer spezialisierter 
Geflügelhaltungen erforderlichen Kapitals - das 
Schwergewicht der Eier- und Mastgeflügelerzeugung 
entweder in großen landwirtschaftlichen Betrieben 
oder bei Haltern ohne Bewirtschaftung landwirtschaft­
lich genutzter Flächen Regional hat sich die Geflügel­
haltung von einer ursprünglich flächendeckenden 
Verbreitung punktuell in die Nähe des Absatzes (Groß­
städte) sowie der Erfassung und Verarbeitung verlagert. 

Dr. Hans-Siegtried Grunwaldt 

Wettere Angaben stehe StattSitsche Benehre C II/ und C II/ 6 
Vergletche auch: .Die Gef/ugelwtrtschaft m Schteswtg·Hotstem· 
m dieser Zettschnft. Heft 111976. S 10. 

Erläuterungen 

Die Quelle ist nur bei Zahlen vermerkt. die nicht aus dem Statistischen Landesamt stammen 

Der Ausdruck .. Kreise" steht vereinlachend fur . Kreise und kreisfreie Stadte". 

Differenzen ZWISChen Gesamtzahl und Summe der Tellzahlen entstehen durch 
unabhängige Rundung; allen Rechnungen liegen die ungerundeten Zahlen zugrunde. 

Bei Größenklassen bedeutet zum Belspiel 1 - 5"· .. 1 bis unter 5" 
Zahlen m ( ) haben eingeschrankte Aussagefähigkelt 

p = vorläufige, r - benchtigte, s - geschatzte Zahl. D - Durchschnitt. 

Zeichen anstelle von Zahlen in Tabellen bedeuten. 

0 - weniger als die Hälfte von 1 in der letzten besetzt en Stelle, jedoch mehr als nichts 
- nichts vorhanden 
- Zahlenwert unbekannt oder geheimzuhalten 
- Zahlenwert nicht sicher genug 

X - Tabellenfach gesperrt , weil Aussage nicht sinnvoll 
... = Angabe fällt später an 
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STATISTISCHE MONATSHEFTE SCHLESWIG-HOLSTEIN 
33. Jahrgang lieft Januar 1981 

Schleswig-Holstein tm Zahlenspiegel 
Monats- und Vierteljahreszahlen 

1979 1979 

Sept. CJ<t. 

Bevölkerung und Erwerbstätigkeit 

•aevOikerung an Monatsende 1 000 2 58~ 2 595 2 598 2 59!! I 2 599 2 609 

Nat rltche Bewlkerunesbe~eiung 
eac n 1 

To eborene) 

Anzahl 
je I 000 Einw. und 1 Jahr 

Anzab. 
Je I 000 Einw. und Jahr 

An abl 
Je I 000 Einw. und Jahr 

r m era n L enSJahr nzahl 
je I 000 Leb ndgcborcne 

era r Cle rer en (+ tlder Gestorbenen 1-) Anzahl -
je 1 000 E.nw. und Jahr • 

I 048 
4,9 

I 32 
9,0 

2 605 
12,1 

28 
14,7 

673 -
,I . 

1 089 
5,0 

I 901 
8,8 

2 617 
12,1 

25 
13,0 

716 -
3,3 • 

I 132 
5,3 

2 014 
9,4 

2 3111 
10,9 

26 
12,9 

304 • 
1,4 • 

1 1121 
5,0 

1 99G 
9,0 

2 751l 
12.~ 

3 
16,0 

762 • 
3,5 

941 
4,4 

I 812 
8,5 

2 664 
12,5 

27 
14,9 

852 -
4,0 -

I 707 
7,7 

2 4 
11. 

27 
12, 

9 
1,8 -

Wa derun&en 

Offen S•ell n 

V 

Gell gel 

An nhl 
Anzahl 

6 151 
s 13 

6 397 6 766 8 251 6 495 7 1191 
5 038 6 200 G 987 4 873 S 094 

Anzahl + 1 015 + I 3S9 + 566 + I 264 + 1 622 + 2 497 
n:tahl 9 720 10 120 11 454 12 705 10 756 11 160 

Anzahl 21 007 21 564 24 420 27 9-13 22 124 23 845 
JC 1 001> Etnw. und I Jahr 142 147 108 184 154 15 

llnner 

Landwirtschaft 

'l.mmcn- und \luttcrkllhel 

taau n 
rllcht1g 

llauu hlachtungen 

mr LegehennenkOken 
for 'lasthOhncrldlken 

I 000 
I 000 
I 000 
I 000 

I 000 

1 t; 0 

I 000 
I 000 
I 000 

1 000 SI, 
I 000 SI. 
I 000 St. 
1 ooo St. 

I 000 
I 000 t 
I 000 t 
I 000 

k 
k 
k 

I 000 
I 000 

I 000 kg 

I 000 I 

"' l<g 

44 
21 

2,i' 
2,0 

9,8 

M8
8 

1 856
8 

205
11 

1368 

31,3 
10,9 
0,1 

~0.2 

284 I 
100 
82 

149 
I 101 

887 

2U2 
96 

12,8 

39 
18 

2,6 
1,9 

12,2 

31,9 
11,6 

0,1 
20,1 

86 
10~ 

80 

142 
1 082 

970 

199 
90 

.l2,7 

32 
14 

1,4 
0,9 

11,8 

47 
I 

242 
2 

33,4 
14,0 

0,1 
111,2 

301 
107 

80 

147 
1 110 

950 

140 
94 

9,7 

65 
I 

282 
4 

41,7 
19,1 
0,1 

22,4 

300 
106 
81 

170 
874 

I 054 

160 
94 

10,0 

on allen ntlsUsehen l.andesll.mturn 1n "?.ahlensplcgcl vcriSf(< nlllcht 

SB 
17 

1, 7 
0,0 

10,1 

48 
I 

282 
8 

35,3 
12,8 
0,1 

22,, 

277 
104 
81 

120 
I 054 

982 

164 
95 

10, 6 

3 
lt 

o, 
0,3 

II, 

I 959 
20 
137 

37 
1 

252 
2 

31,1 
10,8 

0,1 
20,1 

I> 
5,4 

I 004 

I 
II 
I 

276 
3 

7 
1 0 4 
I 100 

1C,4 

Nov. 

4 
22 

4,1 
2,4 

49 
1 

260 

3 

2 

119 
I 074 

3 

10,9 

2) nach der \\obngemctndtJ der MuU<r 3) naeb dur \lohnccmelnde des Verstorbcnen 4) ohne Innerhalb d r Gem dc 
ns ließlieh Sc.blacht!ettr, edt><:h ohne Innereie 6) n Uutrlcbcn mu einem Fassungavcm•!!gcm von I 000 und r ~ r crn 

chla b = n !Indisch n GeOQgels in Schlachterelen mit einer Scblachtkapaz!Ui\ vun 2 000 und mehr Tieren un Monat n) llczemb r 
r alb u 1 1978 79 • 7 c) Winterhalbjahr 1979/80 • 6 



Noch: Monats- und Vierteljahreszahlen 
1978 1979 1979 1980 

Monats- Sept, Okt. NO\', 
durchsc.hrutt 

Aug. Sept. Okt. Nov. 

Produzierendes Gewerbe 
I 

Verarbeitendes Gewerbe u 

*Beschäfttgte (einschließlich tätlger Inhaber) 1 000 179 1110 182 183 182 185 186 185 184 

darunter •Arbeiter und gewerblich Auszubiltl~ncJe 1 000 127 128 130 130 130 l:ll 132 131 130 

*Geleistet& Arbene•·atunden I 000 18 979 18 853 19 355 20 935 20 508 11 508 19 815 20 996 19 271 

•Löhne (brutto) Mill. DM 266,5 281,3 271, 5 388,8 364,9 308,5 303,0 314,0 390,4 

*Gehälter (brutto) Mill. DM 152, 7 163, 0 155,7 156,3 212,9 115,2 172,0 1i2,0 2:!9,1 

Auftragsemgang unsgewählter Wirlbchafte:eweige \I!U. DM (1 135) 1 244 1 305 1 616 1 340 1 214 1 350 I 33G 1 858 

darunter Ausllmd 1\!ill. mt (324) 314 311 562 282 244 329 318 391 

•Umsat<. (olme Umsatzsteuer) Mill. [):\1 2 195 2 381 2 431 2 624 2 732 2 313 2 715 2 864 2 617 

darunter oCtAusJandsum~atz '.Ull. fl:\1 363 372 369 400 -182 384 .;40 43G 391 

Kuhle\·erbrauch
2

) 1 000 t SKE 15 19 19 23 23 38 31 41 39 

( r:IS\t:'rln·auch:1) 
3 28,9 30,8 ~1111. mJ 31,7 33,2 30,9 26,7 28,9 31,3 32,6 

Stadt- und l".>kt•re1gas Mlll. m
3 

2,4 2,-l 2.9 2, 0 1,1 1,2 0,7 1,0 1,0 

Lnl· untl l't·lllllgas :>ttll. m 2G,6 28,6 28,8 31,1 29,8 25,5 28,2 30,3 31,6 

lll'1zöl\ "rb•·auch <I) 1 000 t 84 lOS 91 132 134 101 59 94 93 

*lt.'lchtcs ll<.'lzl.ll I 000 t 19 19 16 18 19 8 10 12 14 

tJCh\\ CJ•tt:Jii 11(: iz01 1 000 1 b4 116 75 115 114 93 I 49 82 78 

Stromverbruurh 
5) ~Ull. k\\'h 200 215 211 Z<t6 2-!4 219 211 246 232 

:-itr<Hltt·t•zeu~,•tmg (tndustrt<'ll" f:tg<~nerz~eu gung) ll!ill. kWh 34 34 31 41 45 31 30 40 43 

lndl!x cJN- lndu6lt·ieUt•n Netloprouukhon 
(I,Wdl ~ti)l\•t.111SC.'ltl1 [lldJtctl Wt:'rdtm biti U\lf weitereS 

iltcltt IIH'hJ" !11 l'l.'lhllt.'t) 

Bauhauptgewerbe "' 
*B.,ochäJtlgte (••inlldlließllch tlittger Jnhaber) \nzahJ 54 970 57 160 58 867 58 006 57 291 59 234 59 032 57 999 57 307 

c;eleJ:stl·lt \l'l>dlsstuncJcn I 000 G 478 6 486 78-H 8 606 7 683 6 873 8211 8 211 6 7t13 

darunt--r 
\1 ohnungsunuten 1 000 2 996 3 OH 3 617 3 720 3 374 2 995 3 603 3 &91 '057 

,.11"" crbll~h" und mtlustri.,Ue Bauten I 000 I 007 1 078 1 241 1 528 1 287 l 1115 l 440 1 501 1 194 

\'e•·k.,l!t·s- und 6Cft!nlUche Bauten I 000 2 189 2 168 2 691 3 031> 2 668 2 474 2 925 2 876 2 361 

Löhnt.' (brutto) ~1111. [):0,.1 100,0 10!1,6 128,3 142,9 150, 7 12~ , 1 145,0 145,7 147,5 

Geh5ltcr· (ht·utto) Mlll, DM 15,4 17,0 17,2 lfl,O 22,8 17,7 17,7 17,8 25.4 

Baugc'Kerbllch<·r l mo;atz (ohne l m,;atzswuer) 1\1111. DM 289,3 331,9 355,8 383,4 518,3 377,6 561,:! 5'13, 7 498,7 

~uctrogsemgung 71 ~llll. !J\1 228,0 257.5 307,9 321 , 0 221,5 223,6 318,3 Z60,2 180,0 

Ausbaugewerbe 

ll<'schllCUgtctl) Anzahl 8 839 a s12 9 129 9 445 9 347 B 958 9 102 9 274 9 198 

Cöcl"t~tele Arbl'llsstuntlen
8

) I 000 1 084 1 079 1 106 1 288 I 216 992 I 1411 1 22~ J 080 

Löhne und Gehälter 
8) Mill. OM 17,4 18,3 18,1 20,2 22,4 19,2 20,1 21,2 22,1 

\u•baugewerbliclte•· l1rn11nlz (ohne Umsatzsteuer) 1\lill. DM H,9 50,-l 45, 6 58, 5 65, 5 46,7 :.7,6 70,0 74,4 

Ottenthche Energieversorgung 

Stromcrzt.'ugung (brutto) Mill. k\\ h 879 674 666 701 690 543 572 &91 ... 

*Stromve.rbrauch 
(emschlleLllich 'I' erluste, 
ohne Pumpstromverbrauch) Mill. kWh H2 767 681 792 846 691 

I 
6!18 822 ... 

•·Gasen~ugung (brutto)
31 Mlll.m 

3 
4 5 2 4 6 21 2 5 

Handwerk 

Handwerk IMellzahlenl ~~ I 
rOJ'leschäft!gtt! (einschließlich tätiger lnbaber) 

aru l!]n<.ie des Vierteljahres 30. 9. 1916 to 100 103,1 108,4 110,9 112,3 

oe>Un>satz (ohne Umsatzsteuer) Vj. -D 1076 Q 100 109,2 121,9 116,0 l.JO,il • I 

*) Diese Poaillonen wer.-den von allen Statistischen Landesämtern Im "Zahlensptegel
11 

verbffentlicht 
1) Industrie- und Handwerk&betr!ebe mit im allgemeinen 20 und mehr Beschllftigten. Zur Methode s1ehe Statistischen Bericht 1:: I 1 
2) t t Steinkohle 01 t SKE • Steinkoble-Einhett (29, 3076 GJ) 3) l 000 mS Gas (110 9 35 169 kJ/rn3l 91,2 t SKE 4) l t Hetzöl, letcht 2 1.-iG t SKE, 
schwer o 1,40 t SKE 5) 1 000 kWh Strom ~ 0,123 t SKE 6) Zur Methode s1ehe Slatlstischen Bericht E 11 l 7) Nur Betriebe von Unterndl!nen 
mit 20 und mehr Beechll!tigten 8) i.m ausbaugewerblichen Betriebsteil 9) ohne handwerkliche Nebenbetr1eb" 



N0<h. 

Bautätigkeit 

Bau&enehml&unaen 
•Wohngeblude (Emrtchtung n uer Gebäude) 

darunter n 1t 
*I \\ohnung 
•2 \\ olmungen 

•Haumlnhall 
•Y.ohnnlche 

*Nichtwohr gcbliude ( nrlebtung neuer Gebäude) 

*llaumtnhalt 
ornuunache 

•Wohnun~;en ns csamt (olle Baumllßnahmen) 

Handel und Ga~tgewerbe 

Ausfuhr 

•Ausfuhr nagesamt 
davon Gilter der 

•E:rnlhrung•wirtse ft 

•g ". erbliehen \\ rtaclulfl 
da,•on Rohstoffe 

llalby;aren 

•Fer lgwo.ren 
davon •\i oreneugrusae 

•Enderzeugnisse 

nach auage,.lhlten Verbl'lluchallndern 

*00· Lind er 

darunter 1taU n 
~ lederlande 
Dlne ark 
Grol!brltarmien 

• E1 nzelhandelsums5tze ~ ,. 
"Gast&e-werbe sätze Uteloll 

FrerndeJr;erkehr tn 156 Bellchts~ 

Seesthrllahrt 1 

Güterempfang 
Güterversand 

B mnensdufl alwl 
0 tcrernp!an 

Utervcraand 

emden 

Verkehr 

•zulassun~n labrlkne er Krafttaluze &e 

Al'.zahl 

Anzahl 
Anzahl 

1 ooo m3 

1 000 m 2 

AllZDhl 

1 000 m 3 

1 000 m2 

Anzahl 

M.U. rnt 

DM 

1 70~100 

1970.100 

1 000 
1 000 
1 000 
1 000 

1 000 I 
I 000 

1 000 I 
1 000 t 

Anzahl 

darunter Kraftr d r etnachließlich Motorroller) An bl 
Person nkraftwa cn 21 \nzahl 
Lastkro! wa cn (mDSchl. mtt Spedalaufbau) An ah1 

Straßell\'erkehrsunlalle 
•Unfnlle mit Pcrsonenschad('n 
•Getötete I 'er•onen 
•Verletzte l'ersOOt!ll 

Anzahl 
Anzehl 
An>.ahl 

I 190 

I 0&5 
89 

I Oll 
172 

182 

630 
112 

1 781 

437,2 

76,9 

300,3 
11,8 
1,2 

31 ,4 
29,1 

290,3 

1 204 
4Gl 

209 
238 

10 087 

244 
8 960 

510 

1 549 
53 

2 028 

1 056 

910 
101 

915 
155 

165 

678 
117 

1 07 

467,2 

79,4 

10,8 

22,2 
42,7 
46,7 
41,2 

11, 

238 
21 

1 826 
46 

1 249 
490 

:zoo 
227 

9 819 

1 401 .. 
J 828 

1 303 

1 116 
140 

1 078 
180 

210 

946 
155 

I 860 

416,6 

3 

"1,0 
46,5 
44,9 
2 • 

194, 

02,8 

289 
26 

2 009 
8 

1 708 1 
48 

2 186 I 

1979 

O<t. 

I 260 

1 098 
117 

1 092 
181 

216 

635 
110 

1 87" 

501,0 

87,3 

41 ,7 
12,5 
75,9 

25,3 
42, 2 

283,1 

2 

24, 
51, 
4,0 

44.4 

21 ,8 

1G ,4 

207 
21 

Oß7 
49 

1 347 
5 1 

282 
236 

8 818 

97 
7 745 

564 

1 50 
3 

I 948 

Nov. 

941 

782 
92 

862 
148 

168 

629 
107 

1 522 

23, 
46, 
60, 
41, 

1 225 
513 

239 
230 

8 193 

45 
7 337 

41 

1 615 
63 

2 04S 

•I D1c&e Positionen werden von allen Statistischen Landeslir.:tem 1m 'Zah1enap ogel vcrO!! nillebt 
1) ohne Eigengewichte d<r o.1e Verkehrsmittel im FAhrverkehr Ironsport erlen Eisenbahn· und Stra en!ahrzcug 

krertWilgen 

Aug. 

911 

760 
118 

712 
130 

202 

908 
151 

I 318 

442,4 

81,0 

361,5 
6,6 

,1 

29 ,2 
42,o 

255,7 

513 
32 

5 11 
64 

171 
54 

2 245 

1980 

Sept. Okt. NO\, 

923 952 

738 779 
142 112 

840 841 
143 146 

213 l93 

645 666 
119 112 

1 543 1 630 

473,8 622,3 

78,7 101,3 

395,1 421,0 
12,1 I ,5 
56,6 49,7 

338,4 3 7,8 
44,9 42,8 

281.~ 316,0 

14, 214,2 

21,6 24,4 
42,7 46,8 
49,9 4 ,2 
37,6 32,9 

228,9 234,5 

173,7 13G.G 

819 215 
27 p 19 

2 807 p 1 047 
59 p ol2 

230 205 192 
232 l09 174 

8 428 

153 
7 437 

496 

1 70S p 1 639 p 1 522 
39 p 53 p 43 

2 139 p 2 074 p 1 945 

2) " nsehllelllic:b Komblna ons· 



Noc;h: Monats- und Vierteljahreszahlen 

1978 1979 1979 1980 

Monats-
1 

durchschnitt 1 Sept. Olct. Nov. Aug. Sept. Okt. l\ov. 

Gdd und Kredit 

Krechte und Elnlaaen I 

•Kredite 3) an Nichtbanken insgesamt 
4S 0871 (Stand am Jabroa- bz .... Monatsendei Mlll. DM 41 315 46 000 44 662 45 981 49 999 50 50~ 50 911 51 782 

darunter 
*Kredite 3) an lnlilndiscbe Nichtbanken Mlll. DM 39 295 45 026 42 739 43 198 44 091 48 212 48 745 49 147 50 000 

*kurzlrisUge Kredite (bla zu 1 Jahr) Mlll. DM 6 720 7 860 7 247 7 26S 7 459 8 284 8 4421 8 412 8 522 
*an Unternehmen und Pnvatper&oncn Mill. DM 6 670 7 764 7 227 7 247 7 391 8 164 8 413 8 331 8 440 
•nn l.lff.,nUtche Haushalte ~1111. D\t 50 102 20 19 68 120 29 81 82 

*millelrrlatlgc Kredite (1 bta 4 Jahre) Mill. DM 4 384 4 798 4 638 4 663 4 743 4 934 5 035 5 066 :; 277 
•nn Unternehmtn und Prtvatperaonen Atlll. D!\1 3311 3 603 3 527 3 S31 3 575 3 797 3 799 3 826 3 922 
•an Offentliehe Haushalte Mlll. D\1 I 073 1 194 1 110 1 132 1 188 ( 197 I 236 ( 240 1 355 

*langfrillttgo Kredite (rn<!hr als 4 Jahre) Mill. DM 28 191 32 62 30 854 31 269 31 889 34 994 3S 268 35 669 36 200 
•an Unternehmen und Prtvatpersonen Mill. DM 22 168 25 585 24 686 24 921 25 202 27 524 27 760 28 032 28 309 
•an CfcnUtche Haushalte Mtll, Dl\ 6 023 6 797 6 168 6 348 6 687 7 470 7 508 7 637 7 891 

•I in1B en und aufgenommene Kredite31 von , .cbtbankcn 
( tnnd am Jahres-b "· tonatscnde) Ahll. DM 29 G82 32 142 30 900 31 180 31 443 32 971 32 869 33 102 33 697 

:Slchtcmlacen und Termingelder lill. Dllt 16 45 18 340 17 451 17 800 18 137 19 785 19 688 19 901 20 493 
*von Unternehmen und Privatpersonen M.ll. DM 11415 13 261 12 419 12 67S 13 173 14 363 14 420 14 564 15 122 
•von OC!cnütchen Hauahalien M1ll, 0 I 4 8 1 5 079 5 033 5 125 4 964 6 422 Ii 268 5 338 5371 

*Spare1n1agcn tlll. DM I 13 437 13 802 13 449 13 380 13 307 13 186 13 182 13 200 13 204 
bet Sparkassen 1\t..ll. DM 7571 7 797 7 592 7 565 7 531 7 497 7 503 7514 7 519 

•Gutschriften auC Sparkonten 
Mtll. I> I I (einschließlich Z.nsgutschr!Ctcn) 653 659 510 578 589 588 582 614 595 

*La»tsc!u ICten auC Sparkonten l\hll. DM 580 630 540 648 664 521 587 S97 593 

Zahlungssch~~rtertgketlen 

3~ I l'unkurse (er ffnete und rnru1gds 1\taBSe abgelehnte) Anzahl 28 27 40 29 39 23 53 40 
Vcr.:lcJdttiVt rfohron Auzahl 0,3 0,1 

\\ cchsdprotN;te (ohne• die b• I de1 Post) Anzahl 250 298 360 326 
260 I 309 3-&8 

\\ ecltsclsu•nme 1\1111. I> I 1,4 1,8 3,2 2,1 1,1 1,9 2,1 

Steuern V ertcljnhres- 3.Vj. 79 
Steuetaulko en nach deJ SteueJilll 

durchschnitt 

*GcmcinachaCtssteuen• l\Ull. 1 747,0 1 886,0 2 047,6 
*Steu rn vom Etnkommen till. 1 302,4 1 385,0 1 454,4 

•t.ohnstc er 4) till. 811,0 8 2,8 885.5 
•veranlagte F.tnkommensteuer Mill. 368,4 386,3 402,2 

nlc.htv< ranlogtu Stuucrn vom Ertr g lltlll. 12,9 9,5 15,2 
*Ii. rperschattateuer 4) M!U I 10,1 136,4 151,5 

•Steuern vom Umsatz l\Ull. 444,6 501,0 593,2 579,2 
Umaat eteuer l\UU. 319,6 349,2 441,6 394,6 

*I inCuhrumsatzateucr \ltll. 125,0 151,8 151,6 184,7 

•Hundusateuern '\Ull. DM 134,2 140,6 113,6 105,9 
Zölle '\ttll. DM 0,5 0,4 0,4 0,5 

•Vcrbrau bstuuem (ohne Btersteucr) M.lll. DM 124,5 130,7 105,6 98,5 

•Landesst.,uern Mlll, DM 122,6 133,7 149,4 153,2 
<~<\ crmll&<nsteu~r Mlll. DM 24,7 27,2 28,2 23,8 
•l~rnCtCahrzeugsteul!l' l\Ull. DM 66,9 ?G,O 91,9 94,6 
•lllersteuer Mill. DM 4,4 4,2 5,0 5,3 

•Gemelndesteul' m Mill. UM 262,1 284,9 309,8 311,9 
•Gnmdstcucr A Mlll. D\1 6,9 7,0 7,2 7,1 
*Grundsteuer U Mlll. D'\1 48,5 49,9 57,6 58,9 
•Gew~rbesteuer 

nach Ertrag und Kapital (brutto) l\Ull. 0:\1 1117,0 188,4 202,4 222,6 
•Lohnaurnmensteuer P.Ull. DM 19,3 20,2 21,2 0,2 

SleuetveJietluna auf dte Geb etsl\Cipelsthalten 
.:>teuerelnnahmen des Bundes P.Ull, D'\1 987,0 1 077.8 l U2,2 1 125,6 

•Anteil an den Steuern vom Einkommen Mill. DM 521,2 559,7 590,S 801,4 
•Anteil an den Steuern vom Umutz; Mill. DM 300,1 338,2 400,4 301,0 
*An1t!U an der Gewcrbeeteu .. rumlace Mill. DM 31.5 39.3 37,7 27,3 

•Steuerelnnahmen dea Landes Mill. DM I 021,11 1 105,3 1 219,2 1 228,6 
•Anteil an den Steuern vom Einkommen Mtll. DM 607,6 643,9 668,8 716,3 
•Anteil an den Steuern vom Umsatz Mill. DM I 2&9.8 288,4 363,4 331,8 

•Anteil on der Gewerbesteuerumlage Ml.l1. DM 31,5 39,4 37,7 27,3 

*SteuerelnniLhmen d01r Gemeinden 
454,61 und Gemeindeverbandu Mill. DM I 379,0 386,1 -&01,9 

•Gewerbesteuer SI 
nach Ertrag und Kapital (netto) Mill. DM 104,0 109,6 127,0 168, 01 

•Ant~ll an d r l.ohn- und 
Mlll. DM I veranlagten I:mkommensteuer 180,0 179,9 167,5 197,3 

Fußnoten nJ!cbste Seile 



Prelslndexztlletn 

Albe tel n ndustr e 

Preise 

B ndesgebtet 

Löhne und Gehälter 

d Hoch- nd Ttelbau 

ttr 

N<xh: J\.lonals- und Vit:rtcljahrcszahkn 
1979 

1970 OJOO I 146,2 165,1 
19700100 145,3 152,7 
1970ß1UO 145,5 1!16, 1 

10760100 1u3, 9 I 108,9 
1970 e 100 95, 5 Sü,O 

197GC100 121,1 I 
1976,100 106,0 
1976 0 100 110,1 

19761100 110,3 

10769100 108,2 
1976AIOO 114,2 

197 Q 100 109,8 
19760100 124,8 

197GQ100 ll0,2 

I 

0 I 
:\I 

0 
o:\1 

tund•D .2.7 42,7 
tund 40,3 10,1 

2 907 3 080 
2 ll09 2 126 

3 lOG 3 J05 
I 921 2 040 

2 534 2 6751 
I 701 1 806 

2 591 2 35
1 

-~ 

2 654 2 808 I 
I 78G 1 8931 

3 070 3 267 
I 918 ~ 03 

Sept. 

170,6 
154,8 
160,2 

110,3 
98,2 

107,5 
110,9 

111,9 

108,2 
115,6 

ll0, 8 
129,8 

110,8 

1979 

On. 

172,2 

161 , 0 
155,41 

110,9 
98,3 

107,5 
111 , 2 

112,2 

108,5 
116,3 

111,1 
128,5 

lll,l 

9~ 

26 
382 
~68 

13,72 
14,47 

9,46 
9,08 

43,2 
40,4 

3 134 
2 1Sl 

3 351 
2 070 

2 722 
1 834 

:! 786 

2 854 
I 921 

3 319 
2OGB 

n allen St~tastl~chen l.andeslilntem Im '7.bhll'nsptcgcl' vero!fenUacht 

Nov. Aug, 

174,4 192,2 
155,6 163,5 
162,1 174,8 

111,3 117,1) 
99,7 95,4 

125,2 1~6. 1 

108,1 112 ,7 
lll,8 116,7 

112, 6 ll7, 7 

108,9 113,6 
ll6,7 121,2 

111,9 116,0 
129,9 11 ,Ii 

111, 11 ,8 

1980 

Sept. a.. 

193,!1 
lll3 ,8 
176,6 

117,7 
p Uf,l p 

llw,G 
116,5 

117,7 

112,9 
122,1 

11 , 
I 4,7 

17,4 

19G,4 
I 4, 

I 18,7 
98,1 

11 
11 ,7 

ll7, 

112,5 
122, 

116,7 
I 7, 

I ,I 

4, 4 
I ,44 
10, 

4 • 
9, 

~69 
2 10 

3 BU 
2 211 

2 904 
1 3 

040 

3 0 I 
2074 

3 4 
2 229 

117,4 

118, 

11,,1 
12,,2 

I 7,0 
141,1 

119,1 

b 1 Kr d tc und Einlagen: Stand 31. 12. 2) llae Angaben unfauen die an Sdaleswag-flolstcln ge.egcn<D l'H derlussu cn dur 7.ur 
1111 1k ber chienden Kred tillstltute, ohne L..nnd~szcntru bank, ohne dJ<) Kreditgenossenschaften (Halffcasen), deren Oilanz-

' I 7 wen er ala 10 \!ill. llM betru , sowie ohne die Postscheck- und l'ostsparkassenAmter 3) e nschll.,ßllc durch! u c:ndcr 
ll k chUgung der Elnnnhmen und Ausgaben us der Zerlcgung 5) nach Abzug der (,e\\erbcateuerumla 

1 rw rt)steuer 1) !'\ur .Neubau 8) rar alle privaten llaushnlte 9) EffekllV.."I!rdaen>te 



Jahreszahlen A 
I::ncbclnt 1m monatlieben \\ cchsel mlt B 

Devolkcrung lm Erwerbsleben Ultlge Personen11 

Einwohn rl 

t erechuß 
du Wande- Land-

lleirnts- Geburten- Sterbe- Geboren n ins- und 
produzic- Handel 0 enst-Jahr Jahr s-

lffur flr tfler odr 
.nmgs- rend s und gesamt orst- Ieistungen 

ml t 1 
G atorb nen 

gewinn 
w rtscbaft 

Gewerb Verkehr 

(-

-
ln I 000 Erc gntss~ Je I 000 lnwohner n 1 000 l.n I 000 

197 2 84 5,8 9,4 12,8 - 7 994 I 66 356 210 353 
1976 2 58 ,6 9, 12,4 - 7 8 

1 0091 76 364 222 347 
1977 2 586 5, 9, 0 12,0 8 12 1 017 71 387 218 41 
1878 2 89 

"· 0 
9, 0 1..," I - 8 1!! 1 038 81 3GB 222 67 

1979 2 9 5, 0 8,8 12,1 - 16 1 052 77 362 222 390 

1970 

jllhrll he 
UWB hs-

Mill.DM 
rote 
l.n"Jo 

reife 

IT 2 16 ~I 0 14 6 7GG 7, 1 26 3 5 
I 41 2 1 39 525 7, 27 384 

2 I 4 30 12 41 864
8 

5, s. 27 94 
8 

2 1 ~ s~ 12 44 360: G, 0
0 

28 670: 
111 47 677 7,5 20 680 

Kuhmilcbcrzculllng 

J r 
k 

1 000 t je Kuh G rede Ko feln 
und Jahr 

4 80 2 234 4 477 
4 4 0 2 276 4 478 
4 23 2 339 4 551 
4 214 2 418 4 68 

26 2 393 4 6 2 

Verarb Bouhnupt-
6) 

Energieverbrauch 71 werbe 

l.llhnc GehAlt r 
Ja r Kohle 

1 000 t 
SKE 

1 000 I 
n 1 000 

-----
197 232 2 70-l 4 243 249 978 7GB 52 

1976 228 2 822 4 336 238 1 006 'i 1 54 

1977 23 3 OBG 4 923 230 985 7 7 

1978 228 3 198 "362 177 I 008 774 6 

t97ll 226 3 376 4 46-1 231 I 260 1 03 58 

1) .Ergebnisse der I 1ikro enauserhebung n, ohne Sold n 
2) ohne Ammen- und '\1utterkil e 
3) ohne Trut-, P rl- und Zw rgbOhner 
4) g<werbhche und Hausschlachtungen, e.tnschlleßllch des Ober ebletllch n \'ersondes, ohne tlbcrgebieUJcbcn E.mpfan11 

5) Bis 1976: Betriebe mit Im allsemeinen 10 und mehr l1<!scchlftlgt n lohn Handwerk), 
nb 1077: fudustr e- und I landwerksbetriebe mit im allgemeinen 20 und mehr lleschlltUgten: der Vergleich mit fr(lheren Jahrt~n at hauptsliehlieh 
durch die Embe i huns des Tland\l.erks nicht mOalieh (s•ehc auch StaUs Ischen Ber cht EI 1) 

6) 13 s \,lnScblleßllch 1976 ohne BeachA!Ugte b w. Umsotz außerhalb d • verarbe Ienden Gewerbes 
7) 1 t teinkohle 0 I KE ~9, 3076 GJ), 1 t llc z01, leicht ~ 1, 46 t KE, achwer ~ 1, 40 t Sh'E 
8) Ab 1976 einschließlich F rtlgte1lbau und Boubl.lfagewerb 

a) Erllte vorlluf1ge Ergebnisse, Bcreclunmgsatand: Mlr z 1980 



Kreiszahlen 
Bevölkerun~averlnderung 

Straßen• llrkehrMunflllle mit 
Bevölkerung am 31, August 1980 Personenschaden Im November 1980 Im August 1980 

(vorlllu!lge Znblcn) 

KREISFREIE STADT Veränderung gegenOber Oberschuß \\ andc- BcvOI.ke-

Kre1a 
der rungs- rungs-

1nageaamt Vormonat 
Vorjahrea- Geborenen ~;ewlJm zunahrne 

UnfAlle G t0tete
21 

Verletzte monat I) oder oder oder 
G~atorbenen I -vcrlust - aboahme 

ln'/o (-) (-) (-) 

FLENSBURG 88 ll2 - 0, 0 - 1,0 - 55 31 - 24 GI - 77 

KIEL 250 051 - 0,0 - 0,6 - 114 39 - 75 153 I 189 

I. BECK 221 466 + 0,0 - 1,0 - 82 184 + 102 108 5 120 

NEt:MilNSTEH 80 234 - - 0, 4 - 29 29 - !l8 I 82 

Dithmarschen 130 652 + 0, 0 + 0,2 - 13 61 + 48 86 3 110 

Hz~. Lauenburg 155 648 + 0,2 + 1,0 - 2 362 + 360 74 3 05 

Nordfrtceland 162 328 + 0,2 + 0,6 - 21 288 + 267 109 2 136 

Ostholet n 191 545 + 0,1 + 1,0 - 25 127 + 102 109 7 153 

Pmncberg 260 213 I + 0,0 + 0,7 - 37 150 + 113 125 2 147 

PJOn 116 150 + 0,1 + 0,3 - 114 + 114 69 4 83 

Rendsburg- Echm!ördo 244 497 + 0,1 + 0,7 18 328 + 310 147 I 196 - -
Schleswt F1erusburg 181 614 + 0,1 + 0,6 - 3 110 + 107 83 3 114 

S gcbcrg 209 517 + 0,1 + 1,7 + -17 261 + 308 136 5 186 

Steinburg 129 071 + 0,0 + 0,1 - 17 80 I + 63 I 87 4 115 

Stormern 188 319 + 0, 2 ~ + 1,9 - 26 333 I ... 307 107 3 142 

I I Schlcawlg-llolatein 2 609 417 + 0,1 I + 0,5 - 395 2 497 + 2 102 I 522 43 I 945 

\ erarbeit<'nd"s Ge,.erbe3l Kra!trllhr eu boaland 
am 1. Jul11980 

KREIS R TAUT 
1 maatz4 l 

-
Pi;w!;) 

Kreis B triebe Beschll!tlgte Im 

! 
em nm :November losgesamt 

je 1 000 30, ll.lSBO 30. 11. 1980 1980 Anuhl 
Mill. DM nw n r 

FLENSBl!HG 76 9 741; 151 33 015 29 897 339 

KIEL 141 27 230 227 93 131 84 704 338 

LOHECK 154 26 253 2115 80 763 73 052 380 

NEUM( .NSTCR 78 10 766 88 33 326 29 718 370 

Dithmarschen 86 7 911 297 60 463 48 254 370 

ll t, Lauenbure 
I 

99 9 080 88 65 923 56 803 SGG 

Nordfrtcaland 57 3 057 62 73 868 59 774 369 

Ostbolstein 89 6 260 88 79 039 67 646 354 

Plnnebere 202 22 852 290 112 879 99 130 381 

PIOn 47 2 799 33 52 374 44 190 381 

Rendaburg- Eck<'rnfOrde 129 11 330 14~ 109 848 91 915 377 

Schi ewig- F1enaburg 87 5 368 116 85 852 69 606 384 

Scgebcrg IBO 15 158 196 104 186 89 703 430 

Steinburg 92 10 039 167 59 473 48 185 379 

Stormarn 145 IG 3711 3811 84 720 74 514 398 

Schleawlg-llolsh!ln I 662 184 233 2 617 I 128 860 1167 691 I 371 

1) nacb dClll Gcbl Inland vom 31. 8.1980 2) einschließlich der irnerhalb von 30 Tagen an dc·n Unfallfolgen verstorbenen l'craonon 
3) Industrie- und llandwcrkabetrlobc mit Im aUgememen 20 und mehr Hcechlftlgten 
4) ohn<' Umaatzatou<Jr I>) elnschllcßllch Kcmbmabonskraftwagen 

Anmerkung: Ein ~~oua!Uhrllche Tabelle mit 136 Kreiuahlen, die von allen StatlaUacb~n Landealmtern gebracht werden, erschein\ 1n lief\ 6 u.ll 



Zahlen für die Bundesländer 
Bevöll<erung 

Arbettamarlct •V!ehbeatllnde am 30. Juru 1980 

VerAnderung 
Kurzarbeiter offene Schweine 

Rindvieh am 3, 6. 1980 

Land 
gegenOber Arbeitslose 

Monatamitte Stellen lnageaamt am 
Oktober Mi.lc:hkOhe 

ln I 000 vz I Vorjahr.:&• 31,10.1980 am am 
insgesamt (elnac:bl. 

1970 stand 
1980 31,10, 1980 1. 8. 1980 

ZugkObel 

ln'IO in 1 000 

Sc:hlesv.ig-llollltl!ln 2 605,2 + 4,3 , + 0,4 40 2 9 1 959 1 597 I 
495 

Harnburg I 648,8 . 8,8 - 0,6 23 I 9 13 15 s 
Nil!deraachsen 7 246,0 + 2,3 + 0,3 122 12 27 7 322 3 338 l 069 
flreml!n 894,6 . 4,0 I . 0,3 15 0 4 8 22 4 
Nordrheln· Westfalen 17040,7 + 0,7 I + 0,3 296 68 66 5811 2 029 626 
IIessen s 587,3 + 3,7 + o,s 64 29 25 1 400 920 297 

Hhemland-l'falz 3 638,'1 - 0,2 + 0,2 50 IS ~ 14 760 668 236 
Baden- \I.Qt1temberg 9 235,6 + 3,7 I + 0,8 85 25 

I 
52 2 276 1 883 683 

Bayern I 0 896,9 + 3,8 + 0,5 138 29 54 4 461 5 113 2 014 
Saarland 1 068,0 - 4,8 - 0,2 24 7 3 53 73 26 
Herlln (\\ est) I 898,9 - 11,8 - 0,3 33 3 11 4 1 0 

Runde&iJelHf!l GI 560,7 + 1,5 I + 0,4 888 189 I 275 24 066 15 U8 
5 ·~ 

Verarbeitendes Gewerbeil Bauhauptgewerbe 4 ) WolmungsYo eeen 
Im Mal1980 

Umsatz2 ) Produk-
Besch!I!Ugte zum Bau genehmigte 

l.nnd 
Uesc:hlifllgte un September 1980 Uons-

am 31. August 1980 Wohnungen om wdex 3) 
30.9.1980 (1970Al00) 

l 
'\usianda- Im Je I 000 je 10 000 

m I 000 Mlll. IJ\1 umaatz September ln 1 000 Anzahl 
in% 1980 

Elnv.ohner Etov.olmer 

-r 
Schlcsv. •g-llolstcln 186 2 71S lG 58 I 22 1 869 7,2 

llanoburg 169 6 208 11 ... 31 ! 19 277 1,7 
Nieders:u:hseu 724 10 701 28 p 103 167 22 4 261 5,9 
Bremen 90 1 621 18 18 I 23 156 2,2 
!';ordrhcin-\1 estfalt!n 2 225 31 550 26 

10l
8 

299 18 8 330 4,9 
IIessen 677 7 895 25 109 19 2 913 5,2 

Rh< Inland- Pfalz 401 6 195 I 29 131 75 21 2 606 7,2 
!laden-\\ 01-tlcn berg 1 502 18 630 25 122 197 21 G 339 6,9 
ßay<m 1 <102 16 316 26 134 270 25 - -
Snar1nnd 157 1 947 

I 
30 ... 22 21 639 G,O 

11< •·lln (\1 cst) 183 1 947 13 34 18 928 4,9 

Ounde&&ebact 7 717 105 725 25 121 1 268 21 28 317 4,6 

•Kfz- Bestand 51 Straßenverkehrsunfälle 7 ) Bestand St~uereumnhn1en 

am 1. Juli 1980 mit Peraonl!nac:had"n im September 1980 
on 

Spar-
81 

Pkw61 
emlagen doa I des I der 

Land 
am Landes Bundes Gernemden 

lns .. Verun- 31. 8. 
gesamt ! Anzahl Unflllle OetOtete Verletzte glilckte 1980 im 3. Vierteljahr 1880 

I Je 1 000 Je 100 lnDM 
Eirov.ohner Unfälle je 

in 1 000 Einwohner 1n DM je Einwohner 

Schlcav.ig-llol5teln 968 371 
I 

2 139 440 ! 1 129 1 705 39 128 5 061 463 ... 
Harnburg 626 S67 344 1 085 13 1 375 128 8 602 809 3 265 I ... 
Nlederaac:baen 3 200 2 720 375 4 271 161 5 520 133 6 165 468 488 ... 
Bremen 266 240 346 429 2 481 113 6 974 584 1 201 ... 
l>ordrheln- \\ estfalen 7 054 6 926 371 9186 244 11 417 127 6 888 530 808 ... 
Hessen 2 558 2 226 398 3 295 100 " 219 131 7 628 533 723 ... 
Rhelnland-Pfalz 1 699 1 430 393 2 SOl 89 3 037 136 6 890 471 544 ... 
!laden-WOrtlernberg 4 222 3 603 390 4 894 200 G ~I 138 7 441 576 769 ... 
Bayem 4 984 4 076 374 6 397 329 8 562 139 7 902 516 604 ... 
Sanrland 462 415 389 641 21 849 136 6 450 459 467 ... 
ßtorlin (West) 640 573 302 1 359 26 1 683 l26 6 786 400 I 121 ... 
Bundesgebiet 26 938b 23 192b 377 3fi 663 I 224 45 823 132 7 092 524 716 ... 

•) An ~Ieser Stelle erecheinen ab" echaelnd Angaben llber V!ehbeatl.nde, Getreide- und Karto!!elernte, Kfz- Bestand und Brullolnlandsprodukt 
1) Industrie- und Handwerksbetriebe mtt 1m allgememen 20 und mehr Beachlfttgten 2) Ohnt! Umsatzeteuer 3) Von Kalenderunregclmllßlgkelten 
bereinigt 4) Vorllufige Werte emschließUc:h Fertigtellbau und BauhJHs11ewerbe 5) ohne .Bundespost und Bund<·sbahn 6) elnachllellllch Kombi­
nationskraftwagen 7) Schleawig- Holatem endgOlllge, Obr1ge LAllder vorUuflge Zahlen 8) ohne Postspareinlagen 

a) 1976 t 100 b) Länder ohne, Bundesgebiet elnechließUch Bund spoat und Dundesbahn Gecrn.clr ''" 5t>tiJtlschon lao>ct.mm1 Scftl • .,.1~srem 



0-5114 SCHLESWIG-HOLSTEINISCHE WIRTSCHAFTSKURVEN • A 
TdB - ondenHI!n "' 
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